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und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher 


pro Quartal 1,60 


7 Gratisbeilagen: a, 


* 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1,60 Mt., mit Botenlohn 190 Ml. bel alen oſtenſtalten 2 Pt. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund” (täglich). 
| = DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Nr. 202. | 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblakt“ für den Monat 
September werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von W 65 Pfenni 


1 N 3 g angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnemenispreſs 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Celle, 28. Aug. Die „Weſtd. Allgem. Ztg.“ 
meldet, daß die berühmte Niederlaſſung der Jeſuiten 
in Marialaach an den Orden der Benediktiner ver⸗ 
kauft jet und ſchlleßt daraus, daß die Jeſuiten die 
Hoffnung auf die Niederlaſſung ihres Ordens in 
Deutſchland aufgegeben haben. 
Dan „Aug. Von Metz aus haben 22,000 
Gemeint 1 Weltfriedenskongreß ihren Beitritt ans 
die Vorſchläge eine praktiſche Propaganda wurden 


) des Franzoſen Dumod angenommen. 
— Der Kongreß wurde Reber geſchloſſen. 5 


Bukareſt, 28. Aug. In dem Dorfe Bruſturvaſa 


eutftand geſtern zwiſchen Rumänen und Ungarn ein 
heftiger Kampf, weil der Gutsherr Fürſt Gblla 200 
Ungarn zur Arbeit eingeſtellt hatte, wodurch ſich die 


einheimiſchen Bauern geſchädigt glaubten. 20 Perſonen 


wurden getödtet und verletzt. 


= Politiſche Tagesüberſicht. 


Bezüglich der Zu auf 


weiß die „Nat.⸗Ztg.“ neueſtens wieder zu i 

dieſelbe beruhe auf der thatſächlichen Abtürzung der 
Dienſtzeit für die geſammte Infanterie, nur mit ge⸗ 
ringfügigen Ausnahmen, welche einige für beſondere 
Zwecke beſtimmte Mannſchaften betreffen. Wir nehmen 
von dieſer neueſten Lesart, welche vielleicht morgen 
ſchon durch eine allerneueſte überholt ſein wird, vor⸗ 
läufig Akt; an dem Stande der Dinge, ſoweit Volks⸗ 


und parlamentariſche Sti 
Ändert Te niche Ihe Stimmungen in Betracht kommen, 


Anknüpfend an die Verhandlun 
g ö gen des Berner 
Weltfriedenscongreſſes, welcher in dieſen Tagen 
auseinandergegangen iſt, ſtellt das „Berl. Tagebl.“ 
Betrachtungen an über die in jetziger Zeit im 
Vordergrund ſtehenden politiſchen Fragen: Militär⸗ 
Butler era he indem es der vergangenen 
e 2 
rn en gedenkt. Wir entnehmen daraus 
„ . , Aber wird die Geſchichte aller kommenden 
Nes in gleicher Weife mit Blut geſchrieben fein, wird 
u Welt der Zukunft ebenſo widerhallen von ehernem 
affenklang, wird der Kampf der Völker ums Daſein 
mie anders als mit Brand und Mord zu führen 
ein? Wäre es fo, dann ftänden wir feiner verlockenden 
Ausſicht gegenüber. Denn überall, wohin die Kriegs⸗ 
ſurte ihren Fuß ſetzt, bringt fie Verderben. Sie reißt 
nieder, was in jahrelangem Fleiß auferbaut wurde, 
fie verſchlingt mühſam erworbene Reichthümer, ſie 
richtet erſchütternde Verheerungen an. Und mit 


— 
bevorſtehenden ilitärvorlage d 


x 


Ibing, Dienſtag 


jedem Jahrzehnt werden die Greuel furchtbarer. Die 


Triumphe der Kriegstechnik führen dazu, daß der 
Maſſenmord immer maſſenhafter und mörderiſcher 
gemacht wird. Auch die finanziellen Opfer, die der 
Krieg koſtet, wachſen ins Ungeheure, und neben ihnen 
ſtehen diejenigen Verluste, welche die dauernde Kriegs⸗ 
bereitſchaft verurſacht. Europa ahnt ja gar nicht, welchen 
Aufſchwung Handel und Wandel nehmen könnte, wenn 
die Millionen an Menſchen, und die Milliarden Mark, 
welche jetzt den militäriſchen Zwecken geopfert werden, 
produktiver Arbeit zugeführt würden. Oder brauchen 
wir etwa deßhalb den Krieg, weil die Menſchheit un⸗ 
männlich ermatten könnte, wenn ſie nicht bisweilen 
zu Heldenthaten im Schlachtgetümmel herausgefordert 
würde? Ach, das Leben iſt für die Mehrzahl der 
Menſchen viel zu hart, als daß es Verweichlichung 
ant Tauſendfach ſind ſtündlich die Anläſſe, That⸗ 
raft zu beweiſen. Nicht erſchlaffend, ſondern ver⸗ 
edelnd wirkt der Friede, während der Krieg verroht. 

„Um die Kriegsgefahr, die zugleich eine Kultur⸗ 
gefahr iſt, zu verringern, treten ſeit Jahren Friedens⸗ 
freunde zuſammen und erheben unermüdlich ihre 
Stimme für die Bildung eines Schiedsgerichtshofs. 
Vor den Rathſchlüſſen ſolcher Areopage wird ja nun 
freilich die Weltgeſchichte nicht ehrfurchtsvoll ver⸗ 
ſtummen und ſtillſtehen. Bisweilen erhalten vielmehr 
die Lieutenants des ganzen Kontinents eine billige 
Gelegenheit, ihren Wiz an ihnen zu üben. Es it 
auf ſolchen Kongreſſen, die Jedem offen ſtehen, nicht 
u vermeiden, daß die vollendete, durch den Sinn für 
Realitäten nicht getrübte Harmloſigkeit des Wort 
nimmt und ſo redet, als wollte ſie die 
Bibelſtelle von der Seligkeit der Einfältigen 
erhärten. Es drängen ſich auch Elemente 
ein, welche für den Frleden 
doch unter der beſcheidenen Vorausſetzung, daß die 
Landkarte 


Nationalitätsprinzips umgeſtaltet werde. 


arf man den Werth der 2 


Friedenskundgebungen nicht 


1 5 
u 
See, 9 5 


das ſind 
al löſen laſſen. 
0 


ausgreift. 
des 


etwas erreichen, 
8 5 auf a erſtreben. 

andkorn gehäuft ſein, alles Plötzliche 
Die Natur macht keinen Eee 125 a 1 der 
Politik ſoll man keine Sprünge machen, ſondern das 
Vorhandene ſchrittweiſe weiterbilden. Das iſt freilich 
nicht ſo berauſchend ſchön wie der Traum vom ewigen 
Frieden, aber es tft praktiſcher, als träumen. Werden 


ſolche Beſtrebungen mit Umſicht und Ausdauer fort⸗ 


Feuilleton. 
Bekenntniſſe eines Ex⸗Rieſen. 


Von Didier. 
achdrud verboten. 


Ich wette, daß, wenn der Goliath 
gen Schrift wieder auf die Welt ange un in 
wor Nen 10 u la ihm nicht einfallen, 
eine Be 
b er Ausrottung des Volkes 
Ich bin ſicher, 
VBergöre engagiren 
rauen und Kinder 


daß er ſich lieber bei den Folies⸗ 
ließ, um die . der 
zu erregen und einen Gehalt zu 
ſtalttenen, der nicht weniger groß iſt als ſeine Ge⸗ 
die sn ihn jedenfalls in den Stand ſetzen würde, 
ruhig lender des jungen David zu vermeiden und 
pon Monin Bett zu ſterben, wie ein Philiſter 
Mente artre, von Batignolles, und von Mönil⸗ 

Ich gebe wirklich zu, daß, „Koloß zu fein, in dieſer 
Zeit der kleinen Menſchen, der kleinen Dinge, kleinen 
Gefühle und kleinen Geiſter wirklich hoch bezahlt 
pe muß. 

s ich eben jo nachdachte, indem ich mit dem 
Auge den Chineſen aus den Folies⸗Bergore maß, be⸗ 
rührte eine Hand meine Schulter, eine Hand, die 
einem Handſchuhverkäufer recht gut als Schild hätte 
dienen können. 

g Ich wendete mich um. Es war mein Landsmann 
Jean⸗Joſeph Brice, der frühere Rieſe aus dem Cafe 
gleichen Namens auf dem Boulevard „Temple“, wo 
er ganz Paris anzog. Vom Alter gebeugt, bietet der 
Exſchäfer aus den Vogeſen nichts beſonders Be⸗ 
merkenswerthes dar, aber er hat ein gutes, unſchuldi⸗ 


es Geſicht mit ſeinen Backen ſo roth wie Aepfel, mit 
Kinem breiten Lächeln und feinen runden Augen eines 

ederkäuers bewahrt. Nach dem Brande des Café 
„Zum Rieſen“ im Jahre 1869 hat Jean⸗Joſeph Brice 
auf das Theater verzichtet, ganz wie Delaunay oder 
Madeleine Brohan. Er lebte von einer kleinen Rente, 
die er ſich während ſeiner Laufbahn erworben, in der 
Fazilleau⸗Straße in Levallois, wo es ſein größtes 


Vergnügen ift, Abends feine Eigarette an den öffent Ich 


lichen Gaslaternen anzuzünden. Das iſt blos, um 
den Leuten zu zeigen, daß man ohne Senator, ohne 
Abgeordneter, ohne Rath zu ſein, doch noch einen 
langen Arm hat. 


* * 
* 


„Freilich,“ ſagte er zu mir, „hat das Handwerk 
eines Phänomens ſeine gewiſſen Annehmlichkeiten. 
Erſtens wird man gut bezahlt. Ich zum Beiſpiel 
hatte dreihundert Franken monatlich und hatte das 
Recht, drei Mal am Abend Getränke zu verlangen. 
Seit zwanzig Jahren iſt der Preis aber verzehnfacht, 
denn ſolche Menſchen ſind ſehr rar, und dann kommen 
ſie meiſt aus dem Auslande zu uns. Heute, wenn 
man einen ganz echten Rieſen ſehen will, muß man 
wirklich weit chen. 

„Was! Gibt es denn auch unechte Rieſen ?“ 

„Betrügeriſche, wenn Ihnen das beſſer paßt. 
Na, das Rezept iſt ſehr einfach. Erſtens: Sie 
nehmen einen gewöhnlichen Menſchen von fünf Fuß 


4 N be 

e ſtecken ihm ſechs Zoll unter die Abſätze, ſechs 
andere Zoll Kork in ſein Haar. Dann Ar Weste 
draht in ſein Haar gewunden, um das Gebäude da⸗ 
durch noch höher zu machen. Auf dem Theater 
machen ſie ſehr niedrige Frieſe, wodurch ihr Rieſe 


genöthigt wird, ſich ſehr tief beim Eintreten zu bücken; 


wenn fie, wie dies B 


darf man nicht] N 
Sandkorn will 5 W̃ 


4 


Altpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


nicht fruchtlos bleiben, das ver⸗ 
behenaſchende Geſetz von der Er⸗ 
Energie, nach welchem keine Kraft ver⸗ 
Schon iſt die Welt friedlicher geworden, 
ſind eingeengt, und es 
denen Staaten ſich dem 
Dieſer Fortſchritt giebt 


eſetzt, ſo können ſie 
bürgt uns das alles 


haltung der 
ſoren geht. 

die Urſachen zum Kriege 
8 W ene 

gericht unter ‚ 

ra Raum, daß die Kriege, wenn fie auch 
55 ganz verſchwinden, doch ſeltener und n 
ſeltener werden, trotz Chauviniſten, Panſlaviſten un 

Jane etage um dieſes Ziel dürfen jeden⸗ 
falls nie aufgegeben werden. Auch die Krankheit iſt 
wie der Krieg als ein Element der göttlichen Welt⸗ 
ordnung bezeichnet worden, und man bekämpft ſie 
doch. Soeben brach eine der tückiſchſten Epidemien, 
die Cholera, in Deutſchland ein, und es werden alle 
Mittel aufgeboten, ihrer Herr zu werden. Man ſucht, 
wo ſie auftritt, ihren Heerd zu beſchränken und ihren 
Lauf zu hemmen, und auch in Zeiten, wo ſie nicht 
unmittelbar. droht, trifft man Vorkehrungen gegen ſie. 
Auch wenn die Krankheit nie völlig zu beſeitigen iſt, 
wird man nicht da 0 110 dem Beſtreben, die 

urſachen einzuſchränken. 

eier aantzelben noch Kriege darf man als 
ein Schicksal betrachten, dem man den Lauf laſſen 


müßte.“ 


* 
je Frage der Berliner Weltausſtellung er⸗ 

6 15 Reichstagsabgeordnete Dr. 1 555 
der neueſten Nummer der „Nation und komm as 
bei zu dem Schluß, daß die Reichsregierung für 1155 
(ablehnende) Entſcheidung nicht Vorwürfe, AL ein 
Dank verdiene. Er beſtreitet, daß ſolche A E 
ſtellungen heutigen Tages noch vom wirtöfehaft 7 
Standpunkte aus Exiſtenzberechtigung haben, da 
neue Aera der Technik, die auf der erſten ane 
Ausſtellung ihren Siegeszug begann, . a: 42 8 
allgemeine Bewußtſein gedrungen, ſei. „ A 5 
eweggrund, der allen Ausſtellungen Ihe * . 
liegt, ſchreibt Dr. Bamberger, iſt: den 1 ; 
zeigen, was die Induſtrie des eigenen Lande Ber 
mag und ihr dadurch zu größerem Ablaß za 71 0 
helfen; daneben beſteht noch das uneigennüßz ge 75 
be e e w e e 
ehren. ind die Hau ß 
Heupſſachen find die koloſſalen Wee 8 

rer ſinnverwirrenden Anhäufung 115. 4210 N 
nicht einmal tauglich. ker muß vor 5 a 
chieden werden zwiſchen der Befriedigung der En 
luft und der ernſten Wißbegierde. Ich a 1 
den vielen Hunderttauſenden, die durch die d 
halle der leßten Pariſer Ausſtellung mit 1 45 
Augen gewandelt ſind, hätten neumendneng h aa 
mehr gefernt, wenn man ihmen bie Funkt 9115 9 9 
einzigen Stick und Webemaſchine genau dg Biß 
Diejenigen aber, welche wirklich aus techn Be. 
begier zu theoretiſchen oder RT er 
555 neueſten dier Ba 115 1 
wolle el ein . 

Ae eue 10 lernen, als die Improviſatlon von 


underbazaren.“ 


1 

Die Ausdehnung der Infaltverficherung del 
das Handwerk iſt eine Frage, die } 3 1 0 
Beantwortung harrt. Offiziös wurde 115 ep 123 
lichen Wü le u hen nalgefabt ausgeſetzt 
1 ner gr > 
Inde Die Behörde, welche in dieſem Falle die Ent 


die ſich 


Der ebnen = hin 
maß ich ſchon zwei Meter 

breit. habe 
hör Merch 


ehr mäßig. Von 


Getrunken, 5 mir kontraktlich zugeſichert 


ich faft nie mehr als zwei genommen. 


Zwei Grogs 
mit „oder kalt. 

N ' in der Contreſcarpe⸗Straße. Im 
Caſé zum Rieſen“ hatte ich damals als Kameraden 
Fräulein Agar, Fräulein Pe: die 8 

der no . niol, 
er ee ließ damals alle Abend ſeinen 
berühmten Marſch „Der Koloß des 19. Jahrhunderts 
ſpielen, wobei jeder Vers auf dem 3 die 
genaue Länge meines Schuhes 7 7 der im Schau⸗ 
ſenſter des Etabliſſements ausgeſtellt war. 

Haben Sie einige June Kollegen in Bezug auf 
die Vä önlich gekannt?“ 

99 gekannt: Den Amerikaner Murphy, 
der zwei Zoll kleiner war als ich, aber eine jo hübſche 
Stimme hatte, eine Salonſtimme! Eine Nachtigall in 
einem Kirchthurm! 150 

ch habe Calais gekannt, 
ür bruſtkrank geſtorben 
nicht ſo viel hinterlaſſen, um 
können, ein junger Mann, 
. 5 6. ſich nur um 
ich ſehen ließ. 

9 Elch habe ich auch le Rempart des Alpes ge⸗ 
kannt (Alpenwall), der faſt drei Meter hoch war, der 


der von meiner Größe 
iſt. Es heißt, er hätte 
ſich begraben laſſen zu 
der ſechstauſend Livres 
der Ehre willen öffent⸗ 
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neiden. 
die Handwerker am allerwenigſten zufrieden. Bekannt⸗ 
lich iſt ein nicht unerheblicher Theil des Handwerkes, 
das Bauhandwerk, bereits berufsgenoſſenſchaftlich ver⸗ 
ſichert. Da die Berufsgenoſſenſchaften mehr auf die 
Großbetriebe eingerichtet ſind, ſo fühlen ſich die Klein⸗ 
meiſter des Bauhandwerkes in den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften durchaus nicht wohl. Man hegte die Hoff⸗ 
nung, daß es bei der Ausdehnung der Unfallver⸗ 
ſicherung auf das Handwerk gelingen werde, die jetzt 
ſchon verſicherungspflichtigen Handwerksbetriebe aus 
den beſtehenden Berufsgenoſſenſchaften in neue Berufs⸗ 
genoſſenſchaften zu übernehmen, die nur aus Hand⸗ 
werksbetrieben beheben. Das wäre aber nur möglich, 
wenn das geſammte Handwerk der Unfallverſicherung 
unterworfen würde. Wenn das nicht der Fall iſt, 
wenn nur das Vorhandenſein einer gewiſſen größeren 
Unfallgefahr entſcheidend ſein ſoll, dann wird man 
ſchwer beſondere handwerkliche Berufsgenoſſenſchaften 
von leiſtungsfähigem Umfange bilden können. Uebri⸗ 
gens müßte man dann auch Gewerbszweige, die faſt 
gar keine Unfallgefahr haben, die nur wegen ihres 
Zuſammenhanges mit gefährlichen Betrieben ver⸗ 
icherungspflichtig geworden find, von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreien, die man ihnen nur auferlegen konnte 
in der Annahme, daß demnächſt eine möglichſt allge⸗ 
meine Verſicherungspflicht durchgeführt werden würde. 


Die deutſch⸗xuſſiſchen Handel svertragsver⸗ 
handlungen beſchäftigen ſämmtliche Petersburger 
Zeitungen. So ſagen die „Nowoſti“, ſelbſt wenn die 
Ergebniſſe den Erwartungen nicht entſprechen ſollten, 
ſo ſei das kein großes Unglück. Wichtig ſei und bleibe, 
daß überhaupt ein erſter Schritt zu einer wirth⸗ 
ſchaftlichen Annäherung geſchehen. Die deutſchen 
Blätter meinten ganz richtig, daß die ökonomiſche 
Annäherung kelneswegs auch eine politiſche und daß 
die deutſch = ruſſiſchen politiſchen Beziehungen die 
früheren bl'iben werden. Indeſſen unbedingt ließe 
ſich immerhin dem nicht zuſtimmen, da man, wenn 
auch nicht die derzeitigen politiſchen Gleichgewichts⸗ 
bedingungen in Europa verändern, ſo jedenfalls aber 
doch den politiſchen Antagonismus durch einige 
wechſelſeitige Zugeſtändniſſe mildern könne. 

„Wir möchten ſogar ſagen — fährt das Blatt 
fort — daß das wirthſchaftliche Einvernehmen auch 
zu einem politiſchen führen kaun, wenn die ſympathi⸗ 
ſchen Beziehungen der höchſten Kreiſe Deutſchlands 
u Rußland ſich entwickeln und fortdauern ſollten. 
Wir haben ſchon einmal auf das durchaus korrekte 
Verhalten der deutſchen Regierung in der bulgariſchen 
Frage hingewieſen. Warum ſollte man nicht annehmen 
dürfen, daß dieſe Stimmung ſich noch mehr feſtigen 
könnte? Wir können, ohne unſere freundſchafſtlichen 
Beziehungen zu Frankreich zu verändern und ohne 
die Integrität des Dreibundes anzutaſten, mit vollem 
Recht wünſchen, daß die derzeitige Gruppirung der 
Mächte kein Hinderniß für eine Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Rußland bilden möchte.. 

Jedenfalls unterſcheidet ſich dieſer Ton ganz be⸗ 
deutend von demjenigen, der früher gegen Deutſchland 
angeſchlagen wurde. 


Die Tſchechen haben einen neuen Plan aus⸗ 
geheckt, um die Deutſchen aus Böhmen zu 
vertreiben. Sie wollen das Geſchäft „auf Aktien“ 
betreiben! Die reichen Geldmittel, welche ihnen die 


toff und er aber mit aller Gewalt Notar ſein wollte. Da unten 
geftreiftem (Stoff Sonne im Süden hat er ſich eine ſolche Stelle gekauft.“ 


* * 
* 


„Ja, ich weiß,“ fuhr der Sprechende fort, „es iſt 
ſehr angenehm, wenn man ſagen kann, daß man der 
erſte der Welt iſt, wenn man die Geſellſchaft wie eine 
Compagnie Infanterie aufmarſchieren läßt, in Bezug 
auf ſeine Größe. 

Aber es iſt eine ſchreckliche Sklaverei. 

Den ganzen Tag muß man zu Hauſe bleiben. 
Man darf nur in einem geſchloſſenen Wagen aus⸗ 
fahren, man darf den Fuß nie in eine Kirche, nie in 
ein Theater, Reſtaurant, Wirthshaus oder in irgend 
einen öffentlichen Ort ſetzen. Man darf nicht gehen, 
nicht ſriſche Luft ſchöpfen, nicht das Grün, die Blumen, 
den Himmel, den ganzen Weltraum nur hundert 
Meter jenſeits der Befeſtigung betrachten. Alles das 
wird in ihrem Engagement ſpezificirt, Hundert Franken 
Strafe für jede Uebertretung. Das heißt alſo, daß 
man nicht zur Meſſe gehen kann, wie die übrigen 
Gläubigen, und daß man nie zu zweien ſpazieren 
gehen kann, jenſeits des Weichbildes der Stadt.“ 

Wir verließen die Folies⸗Bergore. Jean⸗Joſeph 
Brice rief aus alter Gewohnheit einen Kutſcher. Beim 
Anblick ſeiner hohen Geſtalt entſtand ein fürchterlicher 


ärm. 

„Wird er hineingehen! wird er nicht hineingehen! 
Der braucht ja einen Möbelwagen! Wenigſtens muß 
er Ueberfracht bezahlen.“ 

Der frühere Rieſe bog ſich ganz zuſammen, um 
ſich in den Wogen zu ſetzen, der ihn davonführte, 
während ich dieſen Vers von Viktor Hugo murmelte: 

„Der größte iſt Derjenige, der ſich am meiſten 
beugt!“ f 


Verſöhnungsära zugeſchanzt hat, die Verfügung über 
die Geldmittel des Landes, die ſie noch heute in 
Händen haben, laſſen den Plan gar nicht ſo windig 
erſcheinen, welchen die tſchechiſche Ausgabe der Prager 
„Politik“ entwickelt. Die jährliche Aufbringung einer 
halben Million, wird dort geſagt, zu Zwecken der 
industriellen Verwendung im geſchloſſenen Sprach⸗ 
gebiete, würde gar nicht ſo ſchwierig ſein, wie die 
Aufbringung des Fonds für die vorjährige Prager 
Ausſtellung gezeigt habe. Es würde ſich darum 
handeln, jährlich 200,000 Obligationen zu je 5 G. 
— das gäbe gar eine ganze Million — an den 
Mann zu bringen; von der Möglichkeit, das durch⸗ 
zuführen, ift der tſchechiſche Projektenmacher „über⸗ 
zeugt“. Mit dieſem Kapitale wären dann tſchechiſche 
Fabriken im deutſchen Sprachgebiete zu errichten, ſo 
beiſpielsweiſe eine Möbelfabrik in Niemes, eine 
Papierfabrik in Krummau, eine Gerberei in Iglau, 
eine Dampfmühle in Auſſig, eine Porzellanfabrik in 
Kaaden, eine Weberei in Eger, eine Tuchfabrik in 
Reichenberg. Eine Million wird für ein „großes 
tſchechiſches Unternehmen“ im Iſergebiete verlangt, 
welche durch Antheilſcheine aufzubringen wäre. Ein 
Netz ſolcher Induſtrie⸗Unternehmungen ſoll die Gebiete 
umſpannen, wo „der deutſche Geldſack durch die 
Arbeit tſchechiſcher Arbeiter gefüllt wird“. Es handle 
ſich dem Tſchechenthume „im Kampfe gegen das 
Germanenthum, jenes allſeitige, gleichmäßige und 
ſiegreiche Vorrücken von innen nach außen zu er⸗ 
möglichen, zu welchem es die Kraft hat“ — und 
um „die Fähigkeit der Eroberung und des fiegreichen 
Vordringens in den germaniſirten Gebieten und 
vergewaltigten Städten Böhmens“, zu denen natürlich 
alle die vorgenannten und dazu die anderen deutſchen 
Städte im Lande von den Tſchechen gerechnet werden. 
Im Kleinen haben die Tſchechen ſchon jetzt nach 
dieſem Plane gearbeitet und Fabriken im deutſchen 
Sprachgebiete, insbeſondere im Böhmerwalde, er: 
richtet, jo wie fie planmäßig tſchechiſche Gewerbs⸗ 
leute ins Deutſche verſetzten und dort Wirthshäuſer 
aufkauften. Die „Landesbank“ iſt in tſchechiſchen 
Händen, fie iſt das Rückgrat des ganzen tſchechiſchen 
Geldweſens; das Kapital kann alſo mobiliſirt werden. 
Wie man ſieht, fehlt es den Tſchechen nicht an 
Dla, Ideen; die Verſöhnlichkeit zeitigt ſtets ſchönere 
üthen! 


Inland. 

* Berlin, 27. Aug. Der Kaiſer folgt mit ge⸗ 

ſpannteſtem Intereſſe allen Nachrichten über die 
Cholera im Reiche. Es ſind ihm wiederholt Vor⸗ 
träge über die Sachlage und die eingeleiteten Abwehr⸗ 
maßregeln erſtattet worden. Es beſtätigt ſich, daß 
die Reiſe des Profeſſors Dr. Koch nach Hamburg auf 
perſönliche Veranlaſſung des Kaiſers erfolgt iſt. Auch 
hat der Kaiſer thatſächlich eine Reihe von Anordnungen 
über Erleichterung des Manöverdienſtes der Truppen 
erlaſſen, welche ſich namentlich auf Rückſichtnahme bei 
beſonders heißer Witterung und bei plötzlichem 
Witterungsumſchlag beziehen. Wenn dagegen hier 
und da mitgetheilt wird, daß in Folge der einge⸗ 
tretenen Epidemie Abänderungen in den Beſtimmungen 
betreffs der Reiſe des Kaiſers nach Elſaß⸗Lothringen 
bevorſtehen ſollen, ſo darf dies als unzutreffend be⸗ 
zeichnet werden. Einſtweilen iſt von ſolchen Aende⸗ 
rungen noch nicht die Rede geweſen. 
_ Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 
Schriftſteller⸗Verbandes hat mit Rückſicht 
auf die geſteigerte Choleragefahr beſchloſſen, den für 
den 3. bis 7. September in Wien anberaumten Ver⸗ 
bands tag bis auf weiteres zu vertagen. 

— Wie verlautet, ſoll dem Reichstage eine Novelle 
zum Freizügigkeitsgeſetz in der nächſten 
Seſſion zugehen. Das Reichsjuſtizamt habe ſich bereits 
mit der Prüfung der einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen 
zu befaſſen. Ein Bundesrathsbeſchluß werde jedoch 
erſt Ende September herbeigeführt werden können. 
Als Inhalt der Novelle wird angegeben, daß den 
größeren Städten Gelegenheit geboten werden ſolle, 
Zuzug arbeitsloſer Elemente fern halten zu können, 
und zwar ſoll zu dieſem Zwecke den Städten die Er⸗ 
hebung eines Zuzugsgeldes geftattet werden. 

2 Der Genoſſenſchaftstag, welcher in dieſer 

zoche in München tagte, verſchob am Freitag nach drei⸗ 
ſtündiger Debatte die Frage des gemeinſamen Waaren⸗ 
einkaufs durch die Konſumvereine bis zum nächſtjähri⸗ 
gen Verbandstage, ebenſo die Berathung über einen 
neuen Sparkaſſenentwurf. Angenommen wurde der 
Antrag des Verbandsanwalts, die Kreditvereine möch⸗ 
ten den landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſen weiter 
vorſorgen, längere Zahlungsfriſten jedoch nur bei ge⸗ 
nügendem Vereinskapital einräumen. Die Anträge 
betreffs der Einſchränkung des Waarenverkaufs auf 
die Genoſſenſchaftsmitglieder wurden vom Antrag⸗ 
ſteller, Verbandsanwalt Schenck, zurückgezogen. Der 
ee 1 neitee ah dankte zum 

uſſe dem Lokalcomitee, oras⸗ 

dem eee 0 . 8 

— Inm erſten Drittel des laufenden Etats 
haben die Einnahmen der Poſt⸗ und 8 
verwaltung 78,9 Millionen oder + 3,2 Millionen 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres, die Ein⸗ 
nahmen der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 19,6 Millio⸗ 
nen 8 * 1 e betragen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine preußi⸗ 
ſche Verordnung, betreffend die Zuftändigfeit 2 
Verwaltungsgerichte und den Inſtanzenzug 
für Streitigkeiten, welche nach reichsgerichtlichen Vor⸗ 
8 — im Verwaltungsſtreitverfahren zu entſcheiden 
ind. 

* Hamburg, 27. Auguſt. In Folge der hier 
herrſchen den Epidemie tft die Laſſalleſeier, die vi 
ſtattfinden ſollte, verſchoben worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 28. Auguſt. Das 
„Wiener Tageblatt“ plaidirt für Errichtung zahlreicher 
Volksküchen, in denen friſch zubereitete, warme 
Speiſen zu einem äußerſt billigen Preiſe Mittags 
und Abends zubereitet werden ſollen. Außerdem 
ſollen dieſe Küchen Morgens und Abends Thee oder 
warme Suppen verabreichen, dadurch würden die 
unteren Schichten des Volkes gegen die Cholera⸗ 
Epidemie widerſtandsfähig gemacht und könnten die 
unumgänglich nothwendige und richtige Diät einhalten. 

Lemderg, 27. Auguſt. Nachdem die Auswande⸗ 
rung der irre geleiteten Ruthenen nach Rußland 
bedenkliche Dimenſionen annimmt, iſt ein Infanterie⸗ 
Bataillon von Tarnopol nach der Grenze dirigirt 
worden. 

England. London, 27. Aug. Das von 
Gladſtone in Hawarden veranſtaltete Wohl⸗ 
thätigkeitsfeſt ergab einen Reinertrag von 


42,000 Mk. — Die Königin ernannte fernerhin 
den Earl of Cheſterfield zum Miniſter des königlichen 
Lord Lord Kinſington zum Kapitän der Leibgarde, 

ord Carrington zum Lord ⸗ Kämmerer, Marquis 
Breadalbane zum Lord⸗Steward, Lord Oxenbridge 
zum Oberlandſtallmeiſter. 

Italien. Rom, 28. Aug. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß die italieniſchen Grenzämter angewieſen 
werden, fremde Biere auf ihren Salyeil⸗Gehalt 
zu prüfen. — Zwei Polizeicommiſſare, welche viele 
Jahre in Sicilien gedient, wurden auf telegraphiſche 
Ordre von Livorno nach Catania verſetzt. Es werden 
denſelben 60 berittene Gensdarme beigegeben, damit 
das Ueberhandnehmen des Räuberunweſens 
energiſch bekämpft wird. Der Mörder Bilotti's iſt 
bisher noch nicht verhaftet worden. Man iſt hier der 
Anſicht, daß die ſicilianiſchen Räuberbanden ſich 
hauptſächlich aus Mitgliedern der aufgelöſten be⸗ 
rittenen Schutzmacht zuſammenſetze. 

Serbien. Belgrad, 28. Aug. Zum Ge⸗ 
ſandten in Petersburg wurde der Staatsrath 
Waſſiljevic, ein Freund Riſtics und ein ausgeſprochener 
Anhänger Rußlands, ernannt. 


Von der Cholera. 


Berlin, 27. Aug In der geſtrigen Konferenz 
der ſtädt. Geſundheitsdeputation iſt zunächſt be⸗ 
ſchloſſen worden, das Krankenhaus in Moabit beim 
Auftreten der Epidemie für Cholerazwecke zu ver⸗ 
werthen; andere Schwerkranke ſollen wegen der vor⸗ 
züglichen Einrichtungen des Spitals, die eine Ver⸗ 
breitung nicht befürchten laſſen, in demſelben ge⸗ 
laſſen werden. Choleraſtationen in anderen 
ſtädtiſchen Krankenhäuſern ſollen nicht errichtet werden. 
Für den Fall der Unzulänglichkeit des Moabiter 
Krankenhauſes werden Baracken errichtet werden. 
Das Krankentransportweſen wurde in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Beſchaffenheit für genügend erklärt. Der 
Magiſtrat wird aufgefordert werden, die Straßen 
häufiger zu ſprengen. — Bis Sonnabend Abend war 
hier kein einziger Fall von aſiatiſcher Cholera amt⸗ 
lich konſtatirt worden. 

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt hat die nachſtehende 
amtliche Mittheilung über Cholera⸗Erkrankungen er⸗ 
halten: Bis zum 26. Auguſt kamen in Hamburg 
1028 Cholera⸗Erkrankungen mit 358 Todesfällen vor. 
In Altona erkrankten vom 23. bis 26. d. Mis. 64, 
und es ſtarben 22 Perſonen an Cholera. Am 26. d. 
Mts. erkrankten außerdem in Pinneberg 2, in Wands⸗ 
beck 4 (mit 1 Todesfall), in Altenwerder 1, am 27. 
d. Mts. ſtarb in Wittenberge ein Reiſender, welcher 
auf der Reiſe erkrankt war. 

Hamburg, 27. Auguſt. Die Bürgerſchaft iſt für 
Montag zu einer Extraſitzung einberufen zur Bera⸗ 
thung eines dringlichen Antrages des Senats auf Be⸗ 
willigung von Geldmitteln für außerordentliche Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung der Cholera. Die Krankheit 
ſcheint ſich von der Hafengegend mehr nach dem 
Innern der Stadt und nach dem Landgebiet zu ver⸗ 
pflanzen, am Hafen iſt eine Abnahme der Seuche be⸗ 
merkbar. Regierungsrath Dr. Rahts iſt nach Bee lin 
zurückgekehrt. Derſelbe ſprach ſich dahin aus, 
daß alle von den hieſigen Behörden getroffenen 
Maßnahmen vollkommen zweckentſprechend und 
ausreichend ſeien. Es ſei ein Stehenbleiben, viel⸗ 
leicht noch ein kleines Fortſchreiten, angeſichts der 
jetzigen Maßnahmen aber nach ziemlich kurzer Friſt 
eine Abnahme und ein Erlöſchen der Epidemie wahr⸗ 
ſcheinlich. In zwanzig Turnhallen der Stadt und der 
Vorſtädte find Desinieftionsapparate aufgeſtellt zur 
unentgeltlichen Desinfection von Kleidern und Betten. 
Daſelbſt werden auch Mittel zur Desinfektion von 
Wohnunge! gratis verfolgt. Die Bahnhöfe find von 
Abreiſenden überfüllt. Morgen, Sonntag, erhalten 
Vergnügungsreiſende nach Harburg weder auf der 
Eiſenbahn noch auf Dampfſchiffen Fahrbillets. Die 
unterelbiſche Eiſenbahn ſetzte jämmtlihe Sonntags⸗ 
Sonderzüge vom Fahrplan ab. In Harburg wurden 
zwei Erkrankungen an Cholera conſtatirt, bei einem 
Arbeiter und einem Handwerksburſchen, welche aus 
Hamburg gekommen ſind. Beide wurden im Kranken⸗ 
hauſe aufs Strengſte iſollrt. In Altona ſind ſeit 
geſtern 32 Perſonen an der Cholera erkrankt und 15 
geſtorben. Tanzmuſiken in Hamburg und Altona 
ſind unterſagt. In Altona ſind die Schulen noch 
nicht geſchloſſen, aber faſt leer. In Wandsbeck ſind 
7 Erkrankungen und 1 Todesfall an aſiattſcher Cho⸗ 
lera vorgekommen. Die Schulen in Wandsbeck wur⸗ 
ven geschlossen In Hinſchenfelde wird eine Baracke 
gebaut. 

Kiel, 27. Aug. Nach amtlicher Bekanntmachun 
der Polizeibehörde ſind hier bis heute Mittag ne 
vier Cholerafälle, ſämmtlich aus einer Hamburger 
Familie, zur Anmeldung gelangt. Hiervon ſind eine 
Frau und ein Kind Nachmittags in der ſtädtiſchen 
Cholerabarade geſtorben. — Das Uebungsgeſchwader 
iſt hier eingelaufen. Wegen der Choleragefahr durften 
die Mannſchaften jedoch die Schiffe nicht verlaſſen. 
— Die akademiſchen Heilanſtalten haben das Vor⸗ 
handenſein der aſiatiſchen Cholera feſtgeſtellt. Die 
Seuche iſt, wie angenommen wird, von einer aus 
Hamburg geflüchteten Familie eingeſchleppt. Auf den 
Werften werden Broſchüren vertheilt, welche Ber: 
haltungs⸗Maßregeln gegen die Cholera enthalten. 

Bremen, 27. Aug. Im Laufe des heutigen 
Tages ſind hierſelbſt, wie amtlich feſtgeſtellt it, vier 
Perſonen an der aſiatiſchen Cholera erkrankt; ein 
Todesfall iſt bisher nicht vorgekommen. Die Kranken 
ſind theils hieſige Einwohner, theils von außerhalb 
gekommen. 5 

Wien, 27. Auguſt. Wie das „Wiener Tagbl.“ 
meldet, iſt geſtern im ſtädtiſchen Lagerhaus ein Ar⸗ 
beiter unter verdächtigen Symptomen an Brechdurch⸗ 
fall erkrankt und zur Beobachtung nach dem Hoſpital 
überführt worden. 

„London, 27. Aug. Die von Hamburg in britifchen 
gun ankommenden Schiffe haben faſt alle Cholera⸗ 
fg an Bord und die geſammte Preſſe ſpricht ſich 
I Age Schließung aller Häfen aus. In Lon⸗ 

en bereits vereinzelte Fälle aſiatiſcher Cholera 


7 ſein. 

aris, 27. Aug. Bis jetzt find 60 Cholerafälle 
davon 20 mit tödtlichem Ausgange, kunftattt 1 
Die Epidemie graſſirt beſonders in den dicht bevölkerten 
Vorſtädten Villette, Menilmontant, St. Ouen, und 
210 . auf den Genuß von Seine⸗Waſſer zurück⸗ 
€ rl. 

Madrid, 27. Auguſt. Das „Amtsblatt“ erklärt 
ſämmtliche Proventenzen aus Hamburg und Havre 
für choleraverdächtig. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Der Verkehr nach 
Anatolien und dem nördlichen Perſien iſt gänzlich 
ſiſtirt worden. Die Reiſenden und Karawanen aus 
dem ſüdlichen Perſien werden einer Quarantäne unter⸗ 
ogen. Von einer 85 Mann ſtarken von Jesd nach 

ebris wandernden Karawane ſtarben unterwegs 47 
an der Cholera. 


New⸗York, 27. Auguſt. Das internationale Ge⸗ 


ſundheitscomitee beabſichtigt an den Präſidenten 
Harriſon eine Eingabe zu richten, damit die Ein⸗ 
wanderung während der Dauer der Epidemie im Aus⸗ 
lande ſuspendirt werde. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Zoppot, 27. Auguſt. (D. Z.) Die Leiche des hieſigen 
Fiſchers Auguſt Zegke, welcher, wie bekannt, am 
Frühmorgen des 12. Auguſt in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder Friedrich beim Fiſchen in der Nähe 
von Oxhöft auf bisher unaufgeklärte Weiſe verunglückte, 
wurde heute auf dem Waller treibend von Fiſchern 
gefunden und hier an den Strand gebracht. 

—e Marienburg, 28. Auguſt. Bei dem am 
12. und 13. September d. J. in Marienburg ſtatt⸗ 
findenden diesjährigen Luxus⸗ Pferdemarkt findet am 
13. September eine Prämitrung der den Markt be⸗ 
ſuchenden Pferde ſtatt. Es ſind im ganzen 26 Preiſe 
in einem Geſammtbetrage von 4000 M. vorgeſehen 
und findet die Prämiirung nach folgendem Plane 
ſtatt. a. Hengſte: 3 Preiſe zu 300, 200 und 100 M.; 
b. Mutterſtuten mit Füllen oder gedeckt: 9 Preiſe 
zu 400, 300, 250, 200 (2), 150 (2) und 100 M. (2); 
C. drei- und vierjährige Stuten, nicht gedeckt: 6 Preiſe 
zu 250, 200, 150 und 100 M. (3); d. zweijährige 
Stutfohlen: 5 Preiſe zu 150, 100 (2) und 50 M. (2); 
e. einjährige Stutfohlen: 3 Preiſe zu 100 und 
50 M. (2). Die zu prämitrenden Pferde müſſen 
wenigſtens 6 Monate im Beſitze des Eigenthümers 
fein. Pferde von Händlern find von der Prämtirung 
ausgeſchloſſen. Die Pferde⸗Ankaufs⸗Commiſſion für 
die mit dem Unternehmen verbundene Lotterie tritt 
mit dem 11. September in Thätigkeit. Diejenigen 
Herren, welche ihre Pferde der Ankaufscommiſſion 
vorführen laſſen wollen, haben ihre Adreſſen bis zum 
8. September Herrn Rentier Zeddelmann von hier 
einzureichen. Derſelbe nimmt auch die Beſtellungen 
auf die Stände entgegen. 

Neuteich, 27. Aug. Das Hein'ſche Grundſtück 
in Trappenfelde, 81 Hufen kulm. groß, iſt in frei⸗ 
händigem Verkauf mit vollem Inventar fü den Preis 
von 204,000 Mark (24,000 M. per Hufe) in den 
Beſitz eines Landwirths aus Hannover übergegangen. 

KR. Pelplin, 28. Auguſt. Geſtern kehrte der 
Biſchof Dr. Redner von der Biſchofskonferenz aus 
Fulda zurück — Der hieſige Dom, zu deſſem Bau 
der Grundſtein vor mehr als 600 Jahren gelegt 
worden iſt, ſoll jetzt von außen und innen gründlich 
reſtaurirt werden. Zu dieſem Zwecke iſt von dem 
Landesbauinſpector Heiſe im Auftrage der Regierung 
ein Entwurf gefertigt worden, nach welchem dle 
Wiederherſtellungsarbeiten 3 Jahre in Anſpruch neh⸗ 
men und 138,000 Mark Koſten verurſachen werden. 
Dieſer Entwurf hat die Genehmigung des Cultus⸗ 
miniſters gefunden. Im Innern des Domes befinden 
ſich außer dem koſtbaren Hochaltar noch 19 andere 
Altäre, viele werthvolle Oelgemälde und kunſtvolle 
Schnitzereien, ſowie 2 Orgeln. Von den prachtvollen 
Fenſtern mit Glasmalereien iſt eines ein Geſchenk 
Friedrich Wilhelm IV. a 

Aus dem Kreiſe Konitz, 26. Aug. (G.) Eine 
Nikotinvergiſtung hat ſich der Beſitzer D. aus L. zu⸗ 
gezogen. Dieſer hatte ſich eine kleine Hautabſchürfung 
an der Unterlippe zugezogen. Nach dem Genu 
einer Cigarre ſchwoll ihm die Lippe an. Später 
verbreitete ſich die Geſchwulſt über das ganze Geſicht. 
Der ſchnell hinzugezogene Arzt ſtellte eine Blutver⸗ 
vergiftung durch Nikotin ich Die angewandten 
Mittel haben eine leichte Beſſerung verurſacht, do 
iſt noch immer Gefahr vorhanden. — Bei dem 
Müblenbeſitzer Dobrendt in B. erfaßte dieſer Tage 
ein 13jähriger Knabe einen Flügel einer Windmühle, 
wurde in die Höhe gehoben und dann in weitem 
Bogen herabgeſchleudert. Der Tod des Knaben trat 
auf der Stelle ein. — Von einem wüthend gewordenen 
Bullen iſt am Dienſtag der Kuhhirt Lewandowski zu 
Abbau R. getödtet worden. 
Krojanke, 28. Aug. Der Fortbeſtand 
unſeres Krankenhauſes ſcheint nunmehr doch geſichert 
zu ſein; es ſind bereits die Lokalitäten für das 
nächſte Jahr gemiethet, auch iſt wieder eine Diakoniſſin 
engagirt worden, die ſchon morgen hier eintrifft. Die 
Krankenkaſſengelder, die bisher an die Kreiscommunal⸗ 
kaſſe abgeführt wurden, ſollen in Zukunft am Orte 
verbleiben, zu welchem Zwecke in allernächſter Zeit 
hier eine Ortskrankenkaſſe eingeführt werden ſoll. — 
Heute fand hier die diesjährige Kirchenviſitation durch 
den Herrn Superintendent Syring⸗Flatow ſtatt. 5 

Schwetz, 25. Aug. (G.) Heute trug die Schäfer⸗ 
frau N. aus Lipini ihrem Manne das Frühſtück auf 
das Feld uud ließ ihr 44 Jahre altes Kind allein zu 
Hauſe. Als die Frau von ihrem Gange zurückkam 
und es nicht in der Stube fand, eilte ſie auf den 
Bleichplatz und fand dort zu ihrem Schrecken das 
Kind in der Waſſertonne mit den Füßen nach oben 
gekehrt. Sie konnte ihr Kind nur als Leiche aus der 
Tonne ziehen. 

Marienwerder, 26. Aug. (G.) Unter dem 
Rindvieh auf dem benachbarten Gute Karſchwitz iſt 
die Maul: uud Klauenſeuche ausgebrochen. — Am 
27. Auguſt wird in Pehsken, Kreis Marienwerder, 
eine mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Teleg raphen⸗ 
anſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. — Durch den 
Konſiſtorialrath Braunſchweig wird am 28. Auguſt 
die Amtseinführung des zum zweiten Prediger in 
Chriſtburg berufenen Predigtamts⸗Kandidaten Herrn 
Schidlitz erfolgen. 

Dt. Eylau, 26. Auguſt. (Th. O. Z.) Geſtern 
erſchoß ſich der in Stradem im Quartier liegende 
Gefreite Brachvogel von der 9. Compagnie des 
Soldauer Füſilier Bataillons (Infanterie⸗Regiment 
Graf Dönhoff). Der Selbſtmörder hatte von einer 
Platzpatrone die Kugel aus der Hülſe entfernt und 
ſtatt deren eine imitirte ſcharfe Patrone, welche vielfach 
als Berloque an der Uhrkette getragen wird, in der 
Hülſe befeſtigt. Die Kugel durchbohrte die Bruſt 
und kem zum Rücken heraus; der Tod trat ſofort 
ein. Der Unglückliche war erſt vor acht Tagen zum 
Gefreiten beför ert und beging die That aus Furcht 
Bae wegen eines Vergehens gegen die Sitt⸗ 

eit. 

88 Von der ruſſiſchen Grenze ſchreibt man 
uns unterm 28. Auguſt: Die ſeit vorgeſtern ſtrengſtens 
innegehaltene Zurückweiſung ruſſiſcher Auswanderer über 
Wirballen hat bereits die erhoffte Wirkung. In den 
nähergelegenen ruſſiſchen Grenz⸗ Gouvernements bleiben 
die betreffenden Auswanderer, nachdem dort inzwiſchen 
das Verbot bekannt geworden, einſtweilen in ihren 
Wohnorten. In Betreff der mit den ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnzügen über Wirballen in Eydtkuhnen eintreffenden 
Reiſenden wird ſolgende ärztliche Aufſicht geübt: Niemand 
darf den betreffenden Zug verlaſſen, bis innerhalb der 
Wagen ſämmtliche Reiſende kurz, aber gründlich ärzt⸗ 
lich unterſucht worden find. Hierauf bleiben die 
entſteigenden Reiſenden auf dem Bahnſteige ſo lange, 
bis man ihre Päſſe geprüft hat. Alsdann können fie, 
wenn ſich ärztlich und hinſichtlich der Päſſe kein Be⸗ 
denken ergeben, ihre Reiſe mit dem preußiſchen An⸗ 


lud dann die Sänger ein, ein Glas Bier mit ihm 


ch] neuem fortgeſetzt, auf den reizendſten von den vielen 


ſchlußzuge fortſetzen. Sämmtliche Gepäckſtücke aber 


bleiben behufs gründlicher Durchräucherung in dem 
Fild'ſchen Dampfapparat bis zum nächſten nach Berlin 
durchfahrenden Anſchlußzuge zurück. Der erwähnte 
Apparat befindet ſich jetzt in einem neuerbauten Fach⸗ 
werkgebäude, neben welchem ſich das ebenfalls ſoeben 
in Fachwerk hergeſtellte Cholera⸗Lazareth erhebt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

30. Auguſt: Schön, veränderlich, wolkig, warm / 

zu Gewittern geneigt. Nebel an den Küſten. 

31. Aug.: Heiter, warm, wolkig, ſtrichweiſe 

Gewitterregen, kühle Nacht. 


Für dieſe Rubrik cb, Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
5 Elbing, 29. Auguſt. 
* [Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Raſchke iſt zum Staatsanwalt bei dem Land» 
gericht in Thorn mit der Function bei der Straf⸗ 
kammer in Strasburg Weſtpr. ernannt. In die Liſte 
der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Rechtsanwalt 
on aus Pr. Stargard bei dem Amtsgericht in 
ng. N 
* Sängerfahrt. „Wem Gott will rechte Gunſt 
erweiſen, den läßt er mit den Sängern reiſen!“ könnte 
man die Verſe eines altbekannten Liedes varliren nach 
dem geſtrigen Ausfluge der Liedertafel. In etwas 
gedrückter Stimmung, welche durch die ſchwache 
Betheiligung ſeitens der altiven und paſſiven Mit⸗ 
glieder hervorgerufen war, fuhr der „Kronprinz“ 
etwas vor 38 Uhr von der Scharfen Ecke ab. Doch 
ſchon während der Fahrt griff trotz eines kurzen 
Regenfalles eine Erheiterung unter den Sängern 
Platz, die nach dem Abſingen mehrerer Lieder noch 
gehoben wurde. So landete man denn in Cadienen, 
woſelbſt zunächſt im dortigen Gaſthauſe der erſte 
Frühſchoppen gemeinſam getrunken wurde. Nach 
kurzem Auſenthalt mahnten die Führer wieder zum 
Aufbruch und fort ging es nach dem herrlichen 
Cadiener Park, deſſen unterer Theil mit Lampions 
geſchmückt, während die Gebäude des Beſitzers mit 
Flaggen geziert waren. Mit dem herrlichen Liede 
„Das iſt der Tag des Herrn“ eröffneten dann die 
Sänger ihren Sangesgruß zum Gebuctstage des 
Herrn Landrath Birkner, der alsbald auf der Terraſſe 
erſchien und den Sängern für die Ueberraſchung 
dankte. Herr Rechtsanwalt Battré beglückwünſchte 
darauf im Namen der Sänger den Herrn Landrath 
und hob hervor, daß der Wunſch aller ſeiner Sanges⸗ 
brüder ſei, es möge dem Herrn Landrath beſchieden 
ſein, noch recht lange dieſes ſchöne Beſitzthum innehaben 
und genießen zu können. Herr Landrath Birkner 
dankte darauf in kurzer Rede und betonte, daß 
zwiſchen Cadienen und der Elbinger Liedertafel ſtets 
ein harmoniſches Einvernehmen beſtanden habe und 
ſo lange er auf Cadienen bleiben werde, ſoll dieſe 
Harmonie niemals geſtört werden. Herr Landrath Birkner 


trinken zu wollen. Die Einladung wurde acceptirt und 
die nächſte halbe Stunde enteilte unter Geſang und 

Gläſerklang. Erfriſcht und erfreut über den liebens⸗ 
würdigen Empfang wurde dann die Wanderung von 


reizvollen Punkten im Parke einige Augenblicke dle 
Ausſicht oder die Schönheit der Anlagen bewundernd⸗ 
Der nächſte Ruhepunkt war dann auf der Schweine“ 
koppe oder dem Schweinekopf. Von dem Wirth in 
Cadienen waren Speiſen und Getränke zur Stelle ge? 
ſchafft, denen von den im Walde lagernden Sängern 
lebhaft zugeſprochen wurde. Von dort ging es dan 
durch [ Tannengrund nach Panklau, 

das Mittagsmahl eingenommen wurde. Bei der 
Tafel eröffnete die Reihe der Toaſte Herr 
Hotelier Engel mit einem Hoch auf die aktiven Mil 
glieder der Liedertafel; dieſem folgte ein Hoch auf 
die zurückgebliebenen Damen der Tiſchgeſellſchaft 
Nach aufgehobener Tafel wurde ein Spaziergang na 
den nächſten Ausſichtspunkten unternommen, vo 
welchem man um 4 Uhr zurückkehrte. Um 53 Uh 4 
marſchirte man durch die Succaſer Bucht nag 
Succaſe ab. An und für ſich ſchon gut gels 
viefen die romantiſche Schönheit dieſes Thales, wie li 
beſondere die kleinen Hinderniſſe, mit wel ih 
der Weg durch jenes herrliche Thal jo überaus rein 
geſegnet iſt und die, meiſt im Sturm genommen 
manches kleine Malheur im Gefolge hatten, bei alen 
Theilnehmern die heiterſte Stimmung wach. mne 
Rande eines kleinen Bächleins und von der So den 
geſchützt, wanderte die Geſellſchaft zwiſchen den beide" 
Bergen dahin, die voraufgegangenen Strapazen gan 
lich vergeſſend. In Succaſe angekommen, wurden 80 
Sänger von Herrn Biegeleibefiger Möbus © 1 
pfangen und auf das gaſtfreundlichſte bewirten 
Bier, Cognac und Cigarren waren geboten, ja ſoge 
für einen Imbiß hatte Herr Möbus geſorgt. wel 
Geſang und heiterer Unterhaltung floſſen faſt d 
Stunden dahin, jo daß es bereits 39 Uhr war, tem 
man die gaſtliche Stätte verließ. Mit berzlichſt e 
Dank für die Aufnahme verabſchiedete man ſich ſſe⸗ 
Herrn Möbus, um den Weg von dem Etabl en 


5 ückzule gel, 
Lowrys zurückz aches 


och auf das deutſche Lied. Um 310 Uhr fat 
lie treue deutſche O Schoren 
klang, der „Kronprinz“ der Schoch 
Ccke. Zweifellos wird dieſe Fahrt den Sängern 
lange in Erinnerung bleiben. 
* [Das Sommerfeſt 
Maſchinenbauer in Schillingsbrücke war ge be 
reich beſucht und befriedigte die Theilnehmer h lien 
Keinderbeluſtigungen aller Art und Feuerwerk we er rauf 
mit den einzelnen Concertnummern und ein Nachts 
folgender Tanz hielt die Theilnehmer bis ſpät 3 


„Das Erntefeft] in der Markthalle l 


vor der Veranda. Ein Herrn ai al 
Thießen gehöriges Ziegenfuhrwerk mit 1 in 
Garden gefüllten Auſtwagen eröffnete den elleferle 


großer von Herrn Gutsbeſitzer Müller ge. folgte 
Auſtwagen mit Schnittern und Scheerer 
und hieran reihte ſich der lange Zug der 


ihren Erntegeräthen. Luftballons, Feuerwerk, Gewinn⸗ 
tiſche und eine Schießbude, ſowie Wurſtgreifen 
hielten außerdem die Kleinen bis ſpät Abends in der 
heiterſten Stimmung. 

Ortsverein der Tiſchler.] Das am Sonn⸗ 
abend im Gewerbehauſe ſtattgehabte Sommernachts⸗ 
feſt war nur mäßig beſucht. Während des Concerts 
prangte der Garten in maleriſcher Beleuchtung und 
bot einen reizenden Anblick. Nach demſelben zogen 
ſich die Theilnehmer in den Saal zurück und amüſir⸗ 
ten ſich bei den Klängen heiterer Tanzweiſen bis ſpät 
in die Nacht hinein. 

-1- [2affallefeier.] Zu Ehren Laſſalle's hatten 
die hieſigen Sozialdemokraten Freitag und Sonn⸗ 
abend Gedächtnißfelern veranſtaltet. Freitag hielt der 
ſozialdemokratiſche Redakteur Thiel aus Breslau einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag. Sonn⸗ 
abend ſprach der hieſige Führer der Sozialdemokraten, 


der Handelsmann Fichtmann. Die Spaltung im Lager 


der Sozialdemokraten macht ſich auch hier bemerkbar, 


denn es ſind 38 „Genoſſen“ in Oppoſition getreten 
Bekanntlich ſucht man von der Gentraleitung der 
ſozialdemokratiſchen Partei aus eine lebhafte Agitation 
unter dis ländliche Bevölkerung unſerer Provinz zu 
Nude Auch von hier aus wird namentlich in der 

lederung ſtark agitirt, doch ſcheint der Erfolg kein 
beſonders günſtiger zu ſein. 

* [Der Lehrerverein] zu „Lahme Hand“ hielt 
am vergangenen Sonnabend im Vereinslokal, dem 
Gaſthauſe in Lahme Hand, eine Sitzung, die letzte im 
Vereinsjahr, ab, welche von 15 Vereinsmitgliedern 
beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand die Neu⸗ 
wahl des Vereinsvorſtandes und Rechnunglegung der 
Vereinskaſſe. Zum Vorſitzenden wurde wiedergewählt 
Lehrer Knoff in Oberkerbswalde. Zum Schriftführer 
! 7 5 ra Ben Geras in 

olſsdo ederung und a eſangsleiter Le 
Mans Klage a Auszablu 9 8 dv 

* e Klage au uszahlung eines Ver⸗ 
mächtniſſes] kann, wie das Reichsgericht in e 
Erkenntniſſe vom 27. Juni ausgeſprochen hat, regel⸗ 
mäßig nur gegen den Erben, nicht gegen den Teſtaments⸗ 
8 erhoben werden. Gegen den letzteren kann 

e Klage jedenfalls dann keinen Erfolg haben, wenn 
N ſich durch die Einrede Au decken vermag, daß der 
rde 8 ele ene terſagt habe. 

„die ſchützt man ſich am beiten gegen di 
gefürchtete Cholera?“ 0 ee 


Epidemien 
Petersburg 


dieſen Krankheit i 
maßen: V heusgefahren hervorgegangen, folgender 


deln dee 
\ eiber bewerkſtelligen läßt. Je größer die Hi e, 
Le 1 trägt ſich Wollenzeug, he; die A 
„ 2 ſie es nicht kennen, es nicht glauben 

ann hüte man 15 ig vor N 
rinken iſt die erſte Be⸗ 
Dingung. Rohes Waſſer und Früche ſind abſolut zu 
Kaffe i wenn ſie auch Pe ſo verlockend erſcheinen. 
T { „hingegen Thee, möglichſt 
heiß und 5 gegen, heftigen an ans 
N en. utes, abgelagertes 

Bier, mäßig genoſſen, iſt ſehr zuträglich; Sp 32 5 — 
unverfälſchten Rums, der P ſexvativ 

Fieber und Diſſenterie (Blut⸗ 


Bei etwa { s 
fortiger ſtarker Gebrauch von FE Re 10 


Rauchen, wenn möglich auch Kauen von ſtarkem 
iſt ebenfalls ünſtig für das allgemeine eat 


europälſchen Schiffen in drei T ie 

Ihrer Mannſchaften hinwegraffte. * 
f [Geſinde⸗Auſpruch. Der Anſpruch auf Ent⸗ 

ſchädigung gegen den ohne rechtmäßigen Grund von 


dungenen Naturalleiſtungen. Der Klä er muß ſi 

vielmehr hierauf anrechnen laſſen nicht int, 5 

inzwiſchen en ee hat — denn injeweit 
ade geſchehen — als au 

Lg km d 5 5 en können, wenn 5 nicht eine 
arbietende Gelegenheit zu ei 

kae es 8 heit zu einer angemeſſenen 

S0 an verſäumt hätte — denn inſoweit iſt der 

ir ade nicht durch die Entlaſſung, ſondern durch 

ein eigenes Verhalten verurſacht. 

1 [Die Rekruten ohne ee 

m Erſatzjahre 1890/91 in Oſtpreußen 1,8 

Weſtpreußen 3,86, in Poſen 2,58 pet. 


Preußen 0,82, in Bayern 0,03, in Sachſen 0,07, in 
Würtemberg 0,04, in Baden 0,03 pCt. von den Ein⸗ 


betrugen 
pCt., in 


Stoß⸗ 
wegen 


bloß — der Mode wegen. 


Woſchlecht unſere Damenwelt. 


der größten Un⸗ 
1 a A ihre 
en Straßenſchmu 
5 0 ra man, welchen Staub die Scl pes 
en den dann das Publikum einathmen muß, 
Kleider. welchen Schmutz die Damen an ihren 
wohl u haftend nach Haufe bringen, dann wird man 
zu ber das Tragen von Schleppkleidern 
Rü erurthellen iſt und zwar aus geſundheitlichen 
5 Vielleicht tragen dieſe Zeilen etwas 
B0 ei, in dieſer Beziehung einen Wandel zum 
eſſern zu ſchaffen. Die eigene Einſicht unſerer 
amen wird hoffentlich gern eine Mode, welche der 
eſundheit vieler Menſchen ſchaden kann, aufgeben. 
u. [Prozeß Orbanowski.] Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, hat das Reichsgericht das in 
der Sitzung des hieſigen Schwurgerichts vom 25. 
uni er. gegen den früheren Gutsbeſitzer Dr. Or⸗ 
banowski aus Reimannsfelde wegen wiſſentlichen 
3 ih aufgehoben und die Sache 
en Berha i = 
nei Bei, handlung an das hieſige Schwur⸗ 
Der Dampfer „Reih eg“) iſt a 
Beſitz des Schlffseigners Wache in 85 ei 


G 


tskraft durch eigenes Ver⸗ Hi 


Zedler übergegangen, der ihm den Namen „Minna“ 
gegeben hat und ihn zu Tourfahrten auf der Thiene 
benutzen wird. In dieſer Woche findet eine Probe⸗ 
fahrt ſtatt. Die Bewohner von Thiergarth, Thier⸗ 
garthsfelde, Markushof, Rückfort und anderen Thiene⸗ 
ortſchaften begrüßen die Wiederaufnahme der Tour⸗ 
fahrten auf der Thiene natürlich mit Freuden, umſo⸗ 
mehr, da der Herbſt bevorſteht, in welchem die Wege 
in der Niederung ungewöhnlich ſchmutzig ſind, ſo daß 
der Verkehr ſehr erſchwert wird. 

*Die Markthalle] am Viehhof hal Anſchluß 
an die Waſſerleitung des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
Er Die Arbeiten dazu find nahezu fertig ge⸗ 
ellt. 

* Auf einen Eiſenbahnzug geſchoſſen.] Der 
am Sonnabend nach Königsberg⸗Eydtkuhnen gegen 
Abend fahrende Berl 'ner Schnellzug Nr. 1 hielt auf 
ein Nothſignal kurz hinter Heiligenbeil eine Weile auf 
freiem Felde. Es ſtellte ſich heraus, daß durch das 
Fenſter einer mit Perſonen beſetzten Wagenabtheilung 
eine Flintenkugel eingedrungen und, ohne glücklicher⸗ 
weiſe Jemand zu verletzen, durch das gegenüber⸗ 
liegende Fenſter wieder hinausgegangen war. Trotz ſo⸗ 
fortiger eifriger Nachforſchung gelang es nicht, den 
Urheber des Schuſſes zu entdecken. 

© (Von der Nogat.] Der Waſſerſtand derſelben 
iſt gegenwärtig ein äußerſt niedriger, ſo daß die Fähren 
nur mit größter Mühe im Betriebe erhalten werden 
können. Bei Clementfähre, woſelbſt die Nogat be⸗ 
ſonders ſtark verflacht iſt, hat der Fährbetrieb für 
Fuhrwerke von Sonnabend an nicht mehr aufrecht 
erhalten werden können. Dort iſt der Waſſerſtand 
ein jo niedriger, daß der Führknecht daſelbſt die Nogat, 
die Fähre vor ſich ſchiebend, durchwaten konnte. 

(Polizeibericht. Am Sonnabend Abend 
wurde ein in der Juhrgaſſe wohnhafter Schloffer von 
zwei ebenfalls dort wohnhaften Arbeitern überfallen 
und ſeines Portemonnaies mit ſeiner Baarſchaft ge⸗ 
waltſam beraubt. Ferner wurde in der Nacht zu 
vorgeſtern einem auf dem Neuſtädterfeld wohnhaften 
Matroſen auf einer Bierreiſe eine Taſchenuhr ge⸗ 
ſtohlen. Er behauptet, daß ihm die Uhr in einem 
Schanklokal der Junkerſtraße geſtohlen ſei, er kann 
die Uhr aber auch bereits in einem andern Lokal ein⸗ 
gebüßt haben. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
§ Das Fiſcherfeſt in Memmingen gehört zu 
den verſchiedenen Veranſtaltungen, die auf Grund 
alter Ueberlieſerungen in einzelnen Theilen Deutſch⸗ 
lands alljährlich arrangirt werden. Die Sage, daß 
ein junges Mädchen, das verdächtigt worden war, 
einen Ring geſtohlen zu haben, dem Henker dadurch 
entriſſen wurde, daß die Bürger Memmingens beim 
Ablaſſen des Waſſers der Aach einen Fiſch fingen, 
der den Ring in ſeinem Bauche hatte, iſt der Aus⸗ 
fie e des Memminger Fiſcherfeſtes, das alljähr⸗ 
ich mit großem Jubel und mit Beluſtigungen aller 
Art gefeiert wird. In dem neueſten Hefte (27) von 
Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches 
Verlagshaus Bong u. Co.) entwirft der Maler 
J. F. Engel ein intereſſantes Bild von dem eigen- 
artigen Treiben, das ſich in den Tagen des Fiſcher⸗ 
feſtes abſpielt. Das neue Heft der beliebten Zeitſchrift 
enthält außerdem noch weitere gleich intereſſante Auf⸗ 
ſätze, von denen wir namentlich die Abhandlung von 
A. Bornſtein über die „Pflege der Milchzähne“ der 
allgemeinen Beachtung empfehlen wollen. Gerade die 
ungenügende Beachtung des Zuſtandes der Milchzähne 
der Kinder iſt Schuld daran, daß die ſpäteren 
bleibenden Zähne ſchlecht werden. Ein ſehr be⸗ 
merkenswerther Artitel iſt ferner „Die Wetterpflanzen“ 
E. Falkenhorſt, in dem die verſchiedenen Vor⸗ 
über die Brauchbarkeit der Pflanzen zur 
Wetterbeſtimmung auf das richtige Maaß zurückgeführt 
werden. Eine Militärhumoreske „Der Doppelgänger“ 
von Hermann Ferſchke wird neben den Romanen 
„Roland“ von Hans Werder und „Die Brautſchau“ 
von Sophie Junghans dem Leſer willkommen ſein. 
N 5 verdient Stahl's elegantes 
„Beim Rennen“ hohes Lob. 
kleiner Mittheilungen giebt . 
und Anregung. 


. 

oderne avenleben. Das Schickſa 
zahlreicher deutſcher Mädchen, welche als A u 
oder Bonnen nach Griechenland kommen, iſt meiſt ein 
höchſt problematiſches. Faſt immer auf Grund von 
m Auslande abgeſchloſſenen Verträgen engagtrt, 
welche — weil nicht von einem griechiſchen Notar 
aufgeſetzt — dort ungiltig find — 
Willkürlichkeit ihrer Dienſtgeber ausgeſetzt, welche ſie 
von einem Tage zum anderen, ohne Kündigung 
gung aich kennt re Gefeke, welges eine 

ungsfriſt n ennt, i öhnli 
Dienſtboten, deren Arbeiten dien 1 ap 


i ſie auch oft ver icht 
müſſen. Es iſt faſt ein Wunder *. 
ſolche Mädchen, durch plö li „ 
auf Abwege ken) daher it auc 


Exiſtenzen, welche als Erzieherinnen nach Griechenland 


gekommen waren, recht bedeutend, was 


liche Stellung Aller tief berabdrückt. Faſt Alle, die 


der Verlockung gefolgt find, in dieſem ſchönen Lande | fo 


leben zu können, haben es nachher zu bereuen. Als 


Beiſpiel ſeien hier die Abenteuer eines ſchweizerlſchen | fi 


5 Fräulein Anna wurde F 
durch einen Herrn in Athen engagirt, um die Frau fäll 


Mädchens, Anna B., erzählt. 


deſſen in Dadi lebenden Bruders, welcher Arzt iſt, 
in der deutſchen Sprache zu unterrichten. Bedingungen 
waren dreimonatliche Kündigung und freit Hin⸗ und 
Rückreiſe. Aber ſchon nach einem Monat eröffnete 
der Arzt dem Mädchen, daß feine Frau den Unterricht 
nicht mehr wünſche und daß es ſein Haus verlaſſen 
müſſe. Anna ſah ſich in einer mehr als halbwilden 
Gegend, der Sprache unkundig, verlaſſen. Sie be⸗ 


ſchwor den Arzt, ihr doch bis Atalanta, der nächſten] G 


Saen 8 einen Begleiter zu geben, da ſie für ihr 
eben fürchtete. Alles aber, was der Ehrenmann 
that, war, ſie einem Karrenführer anzuvertrauen, der 
in Geſchäften dahin fuhr. Um 3 Uhr Morgens, ohne 
gegeſſen zu haben, wurde ſie wie ein Packet auf den 
Karren geladen und hatte bis Nachmittags das ent⸗ 
ſetzliche Rütteln auf dem elenden Gebirgspfade aus⸗ 
zuſtehen und mußte ſich überdies der Zärtlichkeiten 
des jugendlichen Karrenſührers erwehren. Halbrodt 
langte ſie in Atalanta an, wo wohlgeſinnte Leute ſich 
fanden, welche ihren Muth aufrichteten und ſie zu 
Wagen nach dem Landungsplatze ſandten. Da aber 
der Dampfer ſtatt um 10 Uhr Abends erſt Morgens 
abgehen ſollte, winkte ihr die Ausſicht, allein unter 
rohen Männern die Nacht im Freien zu verbringen. 
Ihr Kutſcher ſprach ihr zu, ſich in ein Boot zu legen 
und dort ſchlafend die Abfahrt abzuwarten; kaum war 
ſie aber dieſem Rathe gefolgt, als der Schurke ſich 
auf ſie ſtürzte und ihr Gewalt anthun wollte. Erſt 
als das Mädchen Miene machte, ſich in das Meer 


mannigfache Belehrung b 


wurde ins Irrenhaus 


ſehen fie ſich der] C 


edrängt, nicht | M 
Daher ſſt auch die Zahl dunkler j 


die geiellichaft- | P 


u ſtürzen und auf ihr Geſchrei Leute herbeikamen, 
> ſie erlöſt. Schließlich langte ſie in Athen an, 
aller Mittel entblößt, mit der Ausſicht, gegen einfluß⸗ 
reiche Leute einen ausſichtsloſen Kampf um ihr Recht 
führen zu können. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes 
eine Beiſpiel unter vielen, welches auch die griechiſche 
reſſe zu Ausdrücken lebhafter Entrüſtung veranlaßt, 
möglicht vielen deutſchen Mädchen zu Geſicht komme. 
* Heiteres aus ernſter Zeit. Die Choleras 
furcht hat bereits eine humorvolle Blüthe gezeitigt — 
ſie hat einem Vagabonden die goldene Freiheit wieder 
egeben. In Schöneberg wurde am Donnerſtag ein 
etwa 18jäbriger Menſch beim Betteln abgefaßt, der 
weder Reiſegeld noch ausreichende Papiere bei ſich 
hatte und deshalb als Landſtreicher anzuſehen war. 
Die Sache wurde vorſchriftsmäßig erledigt, der Amts⸗ 
vorſteher verfügte die Einlieferung an das zuſtändige 
Amtsgericht II in Berlin; ein Amtsdiener wurde mit 
dem Transport des Arreſtanten betraut und brachte 
denſelben auch glücklich nach der Gerichtsſchreiberei. 
Hier wurde der Transporteur beordert, den Trans⸗ 
portaten in der Expedition des Unterſuchungsgefäng⸗ 
niſſes abzuliefern. In der Expedition iſt die erſte 
Frage an den Vagabonden: „Wo kommen Ste 
her?“ — „Aus Hamburg!“ lautet die Antwort. 
Nun aber die Expedition die Weiſung 
erhalten, die aus choleraverdächti⸗ 
gen Gegenden erſt nach wein 
Desinfektion aufzunehmen. Desinfizirt war ber Ge⸗ 


Expeditlon, 

a dritten Male ging 
„Wir können doch den 
— „Aber was ſoll ich denn 
fangen?“ fragte der Beamte. — 
Sie wollen!“ Draußen überlegt der — 
daß man in Schöneberg mit dem möglicherweiſe in⸗ 
fieirten Hamburger auch nichts Rechtes anfangen kann, 
er thut alſo das Geſcheidteſte, was er unter den ob« 
waltenden Umſtänden thun kaun, er lüßt den 
Arreſtanten laufen. Der hat ſich das nicht zweimal 
ſagen laſſen, er lief fo gut er laufen konnte — nach 
Hamburg zu, vielleicht um ſeine Seuchenverdächtigkeit 


zu erhöhen. N 
„Ein grauſiger Fund wurde in Petersburg 
bei der Beſicllgung verſchiedener Häuſer durch die 
Geſundheitscommiſſien gemacht. In der Pokrowskaja 
bewohnten ſeit Langem zwei bejahrte Schweſtern, die 
Beamtentöchter Tretjakow, ein kleines Haus. Hier 
konnte die Commiſſion trotz allen Läutens, Rufens 
und Klopfens nicht Einlaß bekommen, im Hauſe 
herrſchte Grabesſtille. Schließlich kletterte der die 
Commiſſion begleitende Polizeibeamte über den Zaun 
in den Garten des Häuschen und fand hier die vier⸗ 
undſechszigjährige Stepanida, unbekümmert um all 
den Lärm an der Hausthür, an einem Gemüſebeet 
beſchäftigt. Der Poliziſt öffnete nun von innen die 
Pforte und ließ die Commiſſion ein. „Was 8 
Ste? Was beläſtigen Sie mich?“ fuhr jetzt die A le 
die Eintretenden an. „Machen Ste, daß Sie fort⸗ 
kommen.“ Der Erregten wurde klar gemacht, um 
was es ſich handele, und man begab ſich ins Haus. 
Schon im Vorraum prallten die Herren a 5 
entsetzlichen Geruch zurück, der ſich noch verſtärkte, a 
ſie die Schwelle des gemeinſamen Schlafzimmers der 
Schweſtern überſchritten. Auf dem Bette, von 2 
der furchtbare Geruch auszugehen ſchen, ige an 0 


aufen { Rappen und Deden. 
10 beam Pente Wü ſtob ein Dutzend rieſiger 


Ratten erſchreckt auseinander, dabei fiel ein benagter 
gehen An ae de dee f An Men 
nochen. umte die La N 
die in ea übergegangene Leiche ber 9 
Sophie Tretjakow. Die Stepantda Tretjakow ga x en 
Aerzten auf ihre Fragen die wiperjinnigften a 
worten. Die Aerzte ſtellten feſt, daß 3 0 in 
einer Irrſinnigen zu thun habe. „Meine 5 5 
iſt ſchon im Mat geſtorben, erzählte ſie; je 00 
at mich, fie nicht zu beerdigen! Ich werde 50 
bald ſterben, und dann kann man uns . 15 
graben.“ Es erwies ſich des weiteren, daß 1 — 
glückliche zwei Monate lang neben der 2 Be 
Leiche ihrer Schweſter geihlaien hat und 1 5 
in ein anderes Zimmer überſiedelte, als die ae 
ie anzugreifen begannen. Die arme Wahnſinnig 
gebracht. 
* Eine Maſſenvergiftung 
Moorſeele⸗lez⸗Menin im 
ourtrat iſt durch Genuß 


wie angenommen wird, nich ken dal 
ſchlachtet dern an Milzbrand verendeten 
herrührt. Ce eber ſoll das Thier für 11 Franken 


Der 
der Kirche zu 
5000 Franken 


haben. 
des Gottesdienſtes in 


5 0 { krankten 
eser ae dee De een Bee 


in Krämpfen und en 
d. M 


wurden. 
daß ſie mit den Sterbeſakramenten verſehen 
ate Ir Erkrankten befindet ſich auch der Metzger, 


in Biella eee 
Nach den jetzt vorliegenden 
einlich, daß das Un⸗ 
gabe ee le den Choriſten ver⸗ 
m Dienſtag a ente die 
eneral e zu „Fra Diavolo“ tatt. nige an⸗ 
geftuntene, Egorſſei benahmen ſich ge 2 Fahr 
lich, gerieihen einander in die Haare un n 0. 
gar mit Meſſern auf einander los. I = 
wirrung, die entſtand, wurden mehrere Lichter un 
Petroleumlampen umgeworſen. Die ER 
abgebrochen und die Sänger verließen das Theater. 
Im Freien ſing aber die Prügelei von Neuem an, 
jo daß die Polizei einſchrelten und ein halbes Dutzend 
der rabiaten Künſtler verhaften mußte. Etwa eine 
Stunde ſpäter, gegen 1 Uhr Nachts, ſtand das 
Theater in hellen Flammen. Die Vermuthung liegt 
nahe, daß eine bei jener Prügelei auf der Bühne um⸗ 
geworfene Lampe oder Kerze nicht mit der gehörigen 
Sorgfalt ausgelöſcht und daß hierdurch das Feuer 
verurſacht worden jet. Es konnte wenig oder nichts 
e den. 
5 ahrend eines Sturmes in der Georgian⸗ 
Bay auf dem Huron⸗See iſt, wie aus Detroit ge⸗ 
meldet wird, die Dampfyacht„Wahpiti“ untergegangen. 
Unter den Verunglückten befindet ſich der bekannte 


größeren Conſum gegenüberſtehen wird, ng ein 
ur 


Kapitaliſt Hiram Sibley aus New⸗Nork, ſowie die 
Frau, der Sohn und die Tochter des Milllonärs 
Bearinger von Detroit. 

* Zur Grubenkataſtrophe von Bridgend in 
der Grafſchaft Glamorgan wird weiter gemeldet, daß 
keine Hoffnung beſteht, die in der Grube verſchütteten 
143 Mann zu retten, da die Ventilationsmaſchinen 
verbrannt und die Stollen verſchüttet ſind. Nach 
ſpäteren Nachrichten ſind von den verſchütteten Berg⸗ 
arbeitern bei den Rettungsarbeiten wider alles Er⸗ 
warten noch 18 lebend aufgefunden worden und man 
giebt die Hoffnung nicht auf, noch einige andere zu 
retten. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die ſanitätspolizeilichen Maßregeln, welche in 
unſerer Stadt ſeit einiger Zeit mit Conſequenz durch⸗ 
geführt werden — wie das Straßenſprengen, Rinn⸗ 
ſteinſpülen, Desinficiren der Ausgüſſe und Drummen ꝛc. 
ſind wohl geeignet, jeden Bürger mit Befriedigung zu 
erfüllen. Doch noch auf einen Punkt möchten wir 
aufmerkſam machen, welcher bis jetzt überſehen worden 
zu ſein ſcheint. Nicht nur in den Vorſtädten, ſondern 
auch an vielen Stellen der Altſtadt finden ſich auf 
den Höfen Fäſſer, in welchen der ſog. Schwelne⸗ 
trank geſammelt wird. Bei dem wochenlangen 
Stehen dieſes aus Speiſereſten und allerlei Abfällen 
der Küche zuſammengeſetzten Gemiſches entſteht 
Gährung, Fäulniß und in Folge deſſen ein entſetzlicher 
Geſtank. Daß der Inhalt dieſer Fäſſer die Brutſtätte 
zahlreicher Bacillen ſein dürfte, iſt wohl anzunehmen. 
Geſtern mußten wir auf dem . N von Vogel⸗ 
ſang eine Stelle auf dem Aeuß. Mühlendamm und 
eine ſolche in der Sonnenſtraße paſſiren, wo der 
charakteriſtiſche Geſtank dieſer Tranktonnen ſo arg 
war, daß man mit angehaltenem Athem in beſchleu⸗ 
nigtem Tempo dieſe Stellen paſſirte. Hoffentlich wird 
die Behörde in Folge dieſes Hinweiſes ſchleunige Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. Ar. 


Special⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 29. Auguſt. Das Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium giebt durch öffentliche Plakate kund. 
daß eine aus Hamburg angekommene Fran 
Frohner im Moabiter Krankenhaus an der 
aſiatiſchen Cholera verſtorben ſei. > 

Hamburg, 29. Auguſt. Zuverläſſige 
Privatberichte melden, daß am Sonnabend 
allein hier 273 Cholera⸗Todesfälle vorge⸗ 
kommen ſeien. Der Verkehr ſtockt faſt gänz⸗ 
lich 


Wie n, 29. Auguſt. Der internationale 
Saatenmarkt iſt äußerſt ſchwach beſucht. Der 
erzielte Umſatz iſt kaum nennenswerth. 


Handels⸗Nachrichten. 


iſche Börſen berichte. 
ar 1 0 | 2 Uhr 7] Min. 18 15 


Börſe: Feſt. Cours vom 27.]8. 29.8. 
3½ e O ereußt e Pfandbriefe 96,20 96,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,70 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 970 9700 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,60 94,60 
Ruſſiſche Banknoten 204,80 | 206,70 
O 1 Banknotlen 170,60 | 170,60 
Deutſche Reichsanleihe 107,10, 107,00 
4 pCt. preußische Conſolls 107,20 | 107,10 
4 pCt, Rumänier . 682,50 82,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,70 | 106,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cours = fi 1 Gen TE HE FFIR IE 1 N 
Weizen Auguſt na 5, 55, 
! Sept Det „ 15 155,20 
Roggen: feſter. 
zit Auguſt n . . q 44,50 147,00 
Fock eb, 145,20 | 147, 
etsutent [00 1. dne 22,20 | 22,20 
fl!!! ee — — 
„ 48,10 48,40 
Spiritus 7er Aug.⸗ Sept. 34,80 | 34,90 


Königsberg, 29. Auguft, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portattus und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 LY/, excl. Faß. 
Loco contingent irt. . 59,00 Brief. 
Loco nicht contingentirt 39,00 


7 * " 
Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten - Strafe Nr. 22.) 
- Berlin, den 27. Auguſt 1892. 
Die außergewöhnlich heiße Witterung wirkte lähmend 
auf das ganze Geſchäft. Die Stimmung wurde hier⸗ 
durch ſtark beeinträchtigt und fehlte jede Anregung. 
Der Conſum war in Folge deſſen recht ſchwach. 

Die Zufuhren haben bereits nachgelaſſen und dürfte 
die Production, der anhaltend gehabten Dürre wegen, 
noch weiter zurückgehen; wohingegen, bei eintretender 
kühlerer Witterung, eine Zunahme des Conſums zu er⸗ 
warten iſt, ſo daß bald eine kleine Production einem 


vollſtändiger Umſchwung bei ſteigenden Preiſen in 
Zeit eintreten könnte. 
Amtliche Notirungen 

der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 

nee bezahlte Abrechnungspreiſe. 

Hof- und Genoſſenſchafts⸗ eg p. 50 Ko. 4 . 
a — 


zer 


" 7 


IIIa n 
Abfallende 65 „ 88— 93 
Landbutter: Preußiſ che x „ 83— 85 
5 Nepbrüher . .» . . 5 „ 80— 85 
* Pommerſche . 1 „ 82— 85 
5 ische ane Ye „ „ 82— 85 
ie ayri 5 Senn . . 7 „ —— — 
7 Bayriſche Land- „ „ — — 
5 Schleſiſche jr „ 85— 90 
„, Galiziſche 1 „ 76— 80 
r 40 


5 „ 
Tendenz: Bei der großen Hitze blieb das Geſchäft 
ſchäft ſchwach und Preiſe unverändert. 


Feinsie Pariser Gummi - Specialitäten. 
Preisliſt 


r e verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. HI. Mielck, 


rankfurt a. M. 


I Pepsi n-Wein — Bernh. Janzen. ] 
— —ñ—— 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Neumann mit 
dem Kaufmann Ernſt Gotthard⸗Dan⸗ 
zig. — Frl. Anna Starke⸗Breslau 
mit dem Apothekenbeſitzer Leo Lichten⸗ 

ſtein⸗Memel. 

Geboren: Heinrich Flatow⸗Marien⸗ 
burg 1 S. — Julius Levy ⸗Brom⸗ 
berg 1 S. — Rud. Bowski⸗Marien⸗ 
burg 1 S. — R. Henning⸗Sabu⸗ 
downia 1 S. 

Geſtorben: Rentier Wilhelm Kirchner⸗ 
Halle a. d. S. — Kgl. Garniſonbau⸗ 
Inſpector Bagniewski⸗Allenſtein 48 J. 
— verw. Frau Lieutenant Antonie 
Schmidt⸗Marienburg. — Kgl. Steuer⸗ 
Controleur Johann Kählfeld⸗Raſten⸗ 
burg 64 J Frau Obergerichts⸗ 
präſidentin Emilie Wyneken⸗Hildes⸗ 
heim. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Auguſt 1892. 

Geburten: Arb. Auguſt Schröter 
1 S. — practiſcher Arzt Dr. Adolf 
Simon 1 S. — Matroſe Carl Auguſt 
1 1 S. Bir dh Rob. Kehl⸗ 
mann 1 S. — Werkmeiſter Jo 
0 i 4 ſter Johann 

Aufgebote: Fleiſchermſtr. Guſtav 
Ad. Popp⸗Elbing mit Johanna Vaha 
König = Charlottenburg. — Klempner 
Ludwig Nicolai⸗Dirſchau mit Wilhelmine 
Natkowski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Rentier Wilh. Scher⸗ 


ſing 69 J. — Rentierfrau Liſette 
Riedelsdorf, geb. Pockart, 52 J. — 


Arbeiter Samuel Lange 58 J. — Arb. 
Carl Greil S. 1 J. — Schneider⸗ 
Wittwe Anna Gimpel, geb. Stankewitz, 
67 J. — Arbeiter Auguſt Quintern T. 
3 W. — Schloſſer Ferdinand Arndt 
S. 5 925 — Fabrikarb. Carl Strunk 
S. 8 


Dienstag: Liedertafel. 
Kauſmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 30. Auguſt er.: 
Bücher wechſel. SE 


— Elbing. 
Im Saale des Casinos 
Donnerstag, den 1. September er.: 


Grosse 
Iramai. Abendunterhaltung 


des 
Hofschauspielers Willy Porth. 


PROGRAMM. 
I. Theil. 
1) Schön Adelheid, Ballade von Ernst 
von Wildenbruch. 
2) Das Märchen vom Glück, von E. 
Eckstein. 
3) Rührt nicht daran! von E. Geibel. 
4) Die kleine Versetzerin, von F. J. 
Proschko. 
5) Die Teufel auf der Himmelswiese, 
Märchen, von R. Baumbach. 
II. Theil. 
6) a. Gluck, von F. Halm. 
b. Einem jungen Mädchen, von F. 
Halm. 


a eh von R. Prutz. 

achtigall und Jbis 5 

Wildenbrum. a 

9) Die stumme Königstochter, Märchen, 
von R. Baumbach. 


Preise der Plätze: I. Platz 2 
II. Platz 1,50 M., Stehplatz 1 1. 
Billets sind vorher in der Buchhand- 
lung von Léon Saunjer zu haben. Die 
Eintrittspreise an der Abendkasse er- 
höhen sich um je 50 Pf. 
Kasseneröffnung 7 Uhr. 
8 Uhr. 


Auf dem Exercierplatz: 
Eduard Schuster’s 


Affen: u. Hunde⸗Cheater, 


Circus en miniatur 
ſowie 
Engliſche ee 


und 
DE Monstre-Tableaux. 

Das Neneſte der Menzeit!! 

Durchaus decentes Amüſement für 
Jedermaun. 

Täglich Abends 8 Uhr: 
Veorſtellung. WE 
Achtungsvoll 
E. Schuster. 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sän- 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 1. haben in den Apotheken 


Anfang 


a 


gekaunkmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder der Deputation: 

1) Herrn Maurermeiſter Herrmann 

als Vertreter der I. Klaſſe, 

2) Herrn Rentier Felsner als Ver⸗ 

treter der IV. Klaſſe, auf 


Donnerſtag, d. 1. Sept. er., 


Nachm. 5 Uhr, 
in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung hiermit 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 
Elbing, den 16. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


14,300 Mark Stiftungsgelder 
ſind ſofort hypothekariſch gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit zu begeben. Anträge 
hierauf unter Angabe des offerirten 
Zinsſatzes nimmt die Kämmerei⸗Haupt⸗ 
kaſſe entgegen. 

Elbing, den 21. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Große UEREREN 


ieee 
6 | Lotterie 
| E = zur Erbauung einer 
Kirche in Metz. 


à 1006 1 Mark. 


4175 Geldgewinne. 
Hauptgewinn: 10000 Mark 
ohne Abzug. 

Ziehung am 15. u. 16. Sept. er. 
a Loos 1,30 M. 
inel. Porto und Lifte, 


Georg Joseph, 


Berlin C., Grünſtraße 2. 


— 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stick für 4,00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-⸗Druck 
Mk. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing · 
Neu! Neu! 


Für Reisende, Touristen 
bequem bei ſich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
mit einem Zug 
Ternrohr, =? 
M. 1,40 
" mit drei Züg. 
4 M. 1 
‚Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiereſtraße. 
Jaskulski 
(vorm. Kmiewer) 


f | h in kleinem Carton 
ernfeher, 

Stock ſchnell zu befeſtigen, a M. 1 

mit zwei Züg. 

75. 

Porto 20 Pfennig. 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
. Eitage. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 
N errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 

Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 4. in Briefmarken zu 

beziehen von 


Schröder, 
Courbidreſtraße 10, 


Berlin W. 62. 


+ 2 
Citroneneſſenz. 
1 Flaſche entſpricht dem Saft von 
10 bis 15 friſchen Citronen = 50 Pf. 


Apotheke Brüftfiraße 19. 


= Engl. Porter 3 


von Barclay, Perkins & Co., London, 
p. Fl. 30 9, bei 10 Fl. 28 4, empf. 
Adolph Kellner Nachf. 


8 — Den 15. d. Mts. 


verreiſte ich auf 12 bis 
14 Tage. 


Während meiner Abweſenheit bleibt 
mein Atelier geſchloſſen. 
C. Klehbe, Zahntechniker. 


Eee EN ee 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen: 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
. mit esche der cken, er⸗ 
1 ener Glasſchrift der Worte Dr. 

hite's Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
an irma: Traugott Ehr- 
Se Ahardt in Selze trägt, 
e hnitnebenſtehendem Wappen 
. ie ee eee 
9 in der beigegebenen Broſchüre 
Schugmarle. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 

Für mein Colonialwaarengeſch. 
ſuche ich zum baldigen Eintritt oder 
zum 1. Oktober cr. 

1 4 TR 
E einen Lehrling, a 
Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenutniſſen. 
P. Froese, Tiegenhof. 
* 

Grummetweide, 
noch etwa zehn preuß. Morgen, hat zu 
verpachten 

Brauerei Engliſch Brunnen. 

welche ihre Niederkunft 

ume erwarten, finden Rath 

5 und freundliche Auf⸗ 

nahme bei Frau Lu- 

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 

Ein hohes zan zu verkaufen. 
für 230 M. Planino Kl Markt 18. 
1 fteundl. möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Herrenſtraße 16, II. 
Eis freundl. Wohnung, Stube, Kab. 

m. all. Zub. z. verm. Leichnamſtr. 36a. 
An Ordre 

ſind verladen von Herrn J. F. Krösing 

Sohn in Stettin und per Dampfer 

„Ceres“ hier eingetroffen 
E A 54 Sack Cali Soda 5050 Kg. 

Inhaber des girirten Ordre⸗Con⸗ 
noiſſements wollen ſich ſchleunigſt 
melden. 

Elbinger Dampſſchiffs-Ahederei 

F. Schichau. 

30 M. Belohnung! 

Uns ſind von Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag Nacht über 40 Fenſterſcheiben 
eingeworfen worden. Obige Be⸗ 
lohnung erhält, wer den Thäter behufs 
Beſtrafung angiebt. 

Adolph H. Neufeldt 
Metallwaarenfabrik und Emaillir⸗ 


werk. 
Barometerſtand. 

Elbing, 29. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. 3 f 

1 as 
Sehr trocken gu 
Beitändig . . . — 
Schön Wetter 33 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 9. —— 
Viel Regen 6 —— 
Stumm 3 —— 

27 — 
Wind: W. 18½ Gr. Wärme. 


| Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr.-Wilh.-Platz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß in meiner Fabrik neben 


Drahtgeweben > Prahtgeſlechten 


nunmehr auch 


Drahtgitter, 


— ——-— — — 


Siebwaaren 3 


und alle einſchlagenden Drahtarbeiten hergeſtellt werden. 
Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i. Pr. 


»= Cholera! & 


Ein bekannter deutſcher Pharmakolog, der praktiſche Arzt Dr. Lewitt, hat 
einen Liqueur zuſammengeſtellt, welcher vorbeugt und abſoluten Schutz gewährt 
x 


Gholera,Choleranostras.Cholerine 


Der wiſſenſchaftliche Ruf des Gelehrten gewährt die vollſte Garantie 


für die Wirkſamkeit des Präparates. 


Die Beſtandtheile ſind: Geringe 


Mengen von Salzſäuren und den wirkſamſten, leicht verdaulichſten, aromatiſchen 
Tineturen. Das Getränk iſt wohlſchmeckend und wird unter der Bezeichnung 


Cholera -Liqueur 


geführt. Gebrauchsanweiſung auf jeder Flaſche. ö 
Der alleinige Verſandt für die ganze Welt iſt dem unterzeich⸗ 


neten übertragen. 


Preis für 1 Flaſche M. 1,80, für 3 Flaſchen M. 5,—. 
vorh. Einſendung des Betrages od. g. Nachn. 


Verſandt gegen 
Im letzteren Fall 30 Pf. extra- 


Eduard Severloh, Berlin 0. Friedrichsfelderſtr. 20. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Donnerſtag, den 1. September er., Vorm. 10 


Uhr, 


über 


200 To. neue prima 


ex S. S. „Riukan“ auf der Speicherinſel vor dem Proviantſpeicher 


Deutſche Straſßenprofilkarte 


für Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude 


der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer⸗Union 


Section Danzig 


Preis für jedes Blatt (in 


arton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. 5 
BEE Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Fettheringe 


Ed. Mitzlaff. 


des Deutſchen Radfahrerbundes und | 
bearbeitet von R. Mittelbach. 


| 


und Elbing :. 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung 
10. Lie der Badezäſe in Kohlberg 1892. 


Herr Albert Berner und Frau, Ober⸗ 
Ingenieur, Magdeburg = Sudenburg, 
Kronprinz. a, j 

Frau Kaufmann Riediger, Dirſchau, 
Dependence. 

Herr Friedr. Tilicki, Graudenz, Depen⸗ 
dence. 

Frl. Käthe Tilicki, Dirſchau, Depen⸗ 
dence. 

Herr Bigalke, Ober⸗Telegr.⸗Aſſiſtent, 
Elbing, Kaiſer. 

Frl. Thereſe Harder, Lenzen, Wrangel. 

= Helene Reimer, Eichwalde, Wrangel. 
rl. Eliſe Harder, Elbing, Wrangel. 

Frl. Anna Thimm, Elbing, Wrangel. 

Frau Rentiere Brambach und Tochter, 
Elbing, Wrangel. 

Frau Pfarrer Malletke, Elbing, Wrangel. 

Frau Rittergutsbeſitzer Bärecke und 
Tochter, Spittelhof, Belvedere. 

Herr Heinrich Funk, Elbing, Villa 
Grunwald. 

Frl. Thereſe Salewski, Elbing, Villa 
Grunwald. 

Herr Schlakowski, Rechn.⸗Rath, Brauns⸗ 
berg, Hotel Walfiſch. 

Frl. Clara Wachler, Breslau, Hotel 


e 
Fegg 1 7 Bartſch, Bartenſtein, Hotel 


alfiſch. 

Frau Pootograp) Schwarz, Marien⸗ 
burg, Hotel Walfiſch. 

Herr Sohſt, Gutsbeſitzer, Rehberg, Hot. 


Walfiſch. 
Herr Leiſtikow und Frau, Apotheker, 
Elbing, Hotel Walfiſch. 
Berlin, Hotel 


Herr Paul Lejeune, 

Lerique. 5 5 
Herr Froeſe, Bäckermeiſter, Elbing, 
Klatt's Hotel. 


Herr Kaufmann und Tochter, Kaufmann, 
Elbing, Klatt's Hotel. 

Herr W. Schröter, Gutsbeſ., Königshof, 
Germania. 

Frl. Eliſe und Math. Unger, Elbing, 
Kaiſer. 

Herr Neumann und Familie, Landger.⸗ 
Secretär, Elbing, Sansſouci. 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 


Herr Juſtizrath Dr. Gaupp, Rech 
anwalt und Notar, Elbing, Wrangz. 
Herr Dr. Ernſt Gaupp, Aſſiſtent ( 
Königl. Anatomie, Breslau, Wranges 
Frau Wwe. Amtsrath Eggert, Elbing, 
Germania. 
Frau Kaufmann Wohlert und 
Berlin, Germania. wi 
Herr Szelinski, Rittergutsbeſ, Körtel 
Belvedere. : 
Herr Werth, Major a. D., Elbing, 
Belvedere. iel 
Frau Dr. Krokiſius, Krojanken, Ho 
Lerique. EN: 1 
Frl. Eliſe Graudens, Tuchel, Hol“ 
Lerique. f d. 
Herr Arnheim, Oeconom, Pr. Holla 
Hotel Lerique. { 
Frl. Heiniſch, Elbing, Hotel Lerigut 95 
Frau Kaufmann Löwenthal, in 
Hotel Lerique. f fi 
Herr Ziemſſen und Familie, Oba 
lieutenant, Dt. Eylau, Conſervirhee 
Herr Carl Woſegien, Präciſ⸗Mechanitt 
Elbing, M. Voß. { ing 
Frau Rentiere Marie Janſſon, Elbi 


Germania. N 
Frau Eliſabeth Zieſe u. Tochter, Elbing, 
Villa Schichau. bing 
Frau Auguſtin und Töchter, El 
Walfiſch. , 
Frau Major Reuter, Lyck, Walfiſ bell, 
Herr Rudolf Sußdorf, Kaufm, Bern 
Walfiſch. 8 Wale 
Frau Bertha Sußdorf, Elbing, 
om en Amtsrichter, Golda 
a iſch. ndı 
Herr Paſſarge, Rechtsanw., Pr. Holla 
Walfisch. gel 
1 125 und Frau, Kaufm., 


alfiſch. Aaſch⸗ 
Herr Ble Prediger, Elbing, wah 
Herr en Oberwachtmeiſter, f 


rl. Geſchw. Glagau, Elbing, We Ger! 
Pere Boether, Referendar, Elbing, a 


mania. 
1391 ö 


Familie 


Der 


Tägliche 


02. 


Nr. 2 


— 


Elbing. den 30. Auguſt. 


Sr 


Hausfreund. 


e Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
— 17 Acreußiſchen Zeitung. 


1892. 


Die Freikugeln. 
Geſchlchte aus den bayeriſchen Bergen. 
4) (Sit Nachdrua verboten. 
chluß. 
⸗Mit'm Glück und der Ruh is 's aus für 
etvige Zeiten,“ ſagte Vincenz düſter, „und meine 
eu macht nix mehr gut, das weiß ich wohl! 
— Aber jo wahr als unſer Herrgott im Himmel 
18, fuhr er faſt flüfternd und ſich ſcheu um⸗ 
blickend fort, „ich bin net ſchuld an dem Unglück, 
ich hab' den Schuß net im Muthwill'n oder 
aus Leichtſinn abgeben, ſondern der böj’ Feind 
bat bei der G'ſchicht' ſeine Hand im Sviel 
habt und unſer Herrgott hat All's zulaſſen, 
um mich zu ſtrafen für mein' Frevel —“ 
„Was red'ſt da?“ rief Franzi erſchrocken. 
„Um Gottes will'n, was ſoll das bedeuten?“ 
„Dir will ich's b'ſteh'n, Du ſollſt Alles 
desen ſagte Vincenz, ſich den Schweiß von 


leich Bee trocknend. „Vielleicht wird mir 
er dann ums Herz, wenn ich die Laſt net 
mehr auf mir Sr > 


hab', die i 1 5 
bis auf den Boden : mich ſchier niederdrückt 


„wohl dadur ve 
daß er immer an Franzi gedacht 825 lar Bi 
ſtets vor Augen gehabt, mit dem alten Gidi 
eine Vereinbarung getroffen und daß hierauf 
Freikugeln, mit welchen er ſich für 
das damals ſtattfindende große Scheibenſchießen 
babe ausrüſten wollen, herbeigeſchafft habe. 
oll is mir immer geweſen,“ ſchloß Vincenz 


e Erzählung, „als ob mir eine innere 
denn davon abrathen thät, aber ich war 


ganz verblend't und bin mit zwei Füß' 
ade in mein Verderben hinein prangen. 
f Mn 1 t weiß ich nimmer, was ich anfangen 
oll in mein m Elend und in meiner Ver⸗ 
zweiflung, verlaſſen und verſtoßen von unſer'm 

errgott und von der ganzen Welt!“ 

„Mußt net ſo reden,“ ſagte Franzi unter 
Thränen und die Hand nicht zurückziehend, die 
der Burſche gefaßt hatte. „Ich werd' Dich net 
verſtoßen und will Dir verzeih'n, was Du mir 
angethan Haft. Ber nur, Vincenz, und bitt 
unſern Herrgott, daß auch er Dir verzeiht und 


der böſ' Feind net noch mehr Macht kriegt über 
Dich —“ 


„Du verzeihſt mir, Franzi?“ rief der Burſche 
tief ergriffen, „Du verzeihſt mir wirklich all das 
Herzload, das ich Dir angethan hab'? O Du 
leibhaftiger Engel, ich weiß net, wie ich Dir 
danken ſoll für Deine Gutheit! Ich hätt' zu 
Grund' geh'n müſſen in der Fremd' vor 
Grumen (Gram), wenn Du das Wort net ge⸗ 


ſprochen hätt'ſt. Ich dank' Dir tauſend und 
tauſendmal dafür! — O 


F 
er plötzlich los und ließ aufſchluchzend 
auf ihre Hände ſinken, „jetzt ſeh' ich's erſt ganz 
ein, was ich 
zu ſpät —“ 

„Zu ſpät,, ſagte Franzi mit faſt tonloſer 
Stimme, „wir müſſen auseinander, Du haſt 
uns das Schickſal ſelber aufg'ſetzt. B'hüt Dich 
Gott, Vincenz, ich werd beten für Dich! Ver⸗ 
15 mich net ganz und laß diemal von Dir 

ör'n —“ 

Sie beugte ſich über den Schluchzenden, 
legte wie ſegnend die Hand auf ſeinen Scheitel, 
und im nächſten Augenblicke ſchloß ſich das 
Fenſter. Wohl ſchreckte Vincenz empor, klopfte 
leiſe an die Schetben und bat um ein letztes 
Wort, einen letzten Abſchiedsblick, aber nichts 
regte ſich mehr in der Kammer, nur ein leiſes 
Schluchzen glaubte er in derſelben zu ver⸗ 
. und das Fenſter that ſich nicht mehr 
auf. 

Da wankte er wie vernichtet von dannen, 
und am Ende des Gartens ließ er ſich auf die 
Erde niederfallen, drückte das Geſicht ins thau⸗ 
feuchte Gras und brach in ein ſo krampfhaftes 
Weinen und Schluchzen aus, als ob ſich ſeine 
Seele auflöſen wollte in Thränen. 


* * 
* 


3 Jahre waren vergangen. 

Der Wiler hatte wieder ſeinen Einzug ge⸗ 
halten in den Bergen. Wenn man die Dorf⸗ 
ſtraßen von Tegernſee hinabſah, gewahrte das 
Auge nichts als den weichen, friſchgefallenen 
Schnee, der ringsum ſich hinzog, gleich einer 
ungeheuren Decke alles verhüllend. Die Dächer 
der Häuſer waren in Hügel verwandelt und an 
den Dachrinnen glitzerten Eiszapfen in allen 
Längen und Formen. Darüber hinaus, über 
die Schneehügel und durch die kahlgewordenen 


Baumwipfel der Gärten ragten wie Eisrieſen 


die Berge herein und ließen ihre Häupter im 
Strahle der Sonne erglänzen. 


In einiger Entfernung von der Aalbachs⸗ 


mühle, am öſtlichen Ende des Dorfes Tegernſee, 
tummelten ſich einige Knaben auf dem Eiſe 
herum, lachend und jubelnd auf der Schleifbahn 
dahingleitend oder ſich mit Schneeballen be⸗ 
werfend. Unter ihnen machte ſich beſonders 
ein etwa achtjähriger rothwangiger Krauskopf, 
welcher der Tonangeber der Schaar zu ſein 
ſchien, bemerkbar. Unermüdlich brachte er 
immer wieder neue Spiele in Vorſchlag und 
war bei Ausführung derſelben ſtets einer der 
Gewandteſten und Flinkſten. Dieſe Vergnü⸗ 
gungen würden auch wohl ihr Ende ſobald 
noch nicht erreicht haben, wenn ſich nicht die 
Sonne plötzlich hinter einer Wolkenwand, die 
faſt unmerklich heraufgezogen war und mit 
baldigem Schneeſturm drohte, verſteckt hätte. 
Das ſchreckte die Knaben auf, und während die 
übrigen Kinder ſich ſpielend in das Dorf zurück⸗ 
zogen, wandte ſich der Krauskopf und lief raſch 
in der entgegengeſetzten Richtung davon. Und 
Eile that noth, angeſichts der drohenden 
Wolkenwand und des ziemlich weiten Weges, 
den er noch zurückzulegen hatte. Es klopfte 
ihm das Herz, wenn er daran dachte, daß ihm 
Franzi und die Baſe, bei der er auf Beſuch 
geweſen war, ſo ſehr eingeſchärft hatten, ſich 
ja unterwegs nirgends aufzuhalten und auf dem 
kürzeſten Wege wieder nach Hauſe zurückzu⸗ 
kehren. Einen ſcheuen Blick warf er nach der 
ſich immer höher thürmenden Wolkenwand zurück, 
ehe er in das rechts und links von Bergen mit 
mächtigen Buchenwaldungen umſchloſſene Aalbach⸗ 
thal einbog. Schnellfüßig wie eine Gemſe rannte er 
dahin und hatte bald, da er ſeine Eile ſelbſt berg⸗ 
aufwärts nicht mäßigte, den Riedererſtein er⸗ 
reicht. Inzwiſchen aber war die Sonne längſt 
untergegangen, der Himmel hatte ſich mit dichter 
weißgrauer Hülle bedeckt, und das ganze Ge⸗ 
wölk jagte in unruhigem Zuge dahin. Ein 
eiſiger Wind hatte ſich ebenfalls erhoben und 
ſich nach und nach zum Sturme geſteigert; 
brüllend fuhr er über die Höhen und durch die 
Thalſchlucht dahin, ſchwarzes Gewölk, das ſich 
in wirbelnden Schneemaſſen entlud, vor ſich 
herwälzend. Der Knabe war kaum im Stande, 
ſich aufrecht zu halten vor dem gewaltigen An⸗ 
prall des Sturmes, in dem jagenden, treibenden 
Geſtöber vermochte er kaum mehr einen Schritt 
vor ſich zu ſehen und der eiſige Wind machte 
ihm die froſtblauen Glieder erſtarren. Der 
Schnee fiel immer dichter und dichter, ſo daß 
der Knabe oft halb in den tiefen Schneewehen 
verſank. „Franzi! Franzi!“ ſchrie er laut 
weinend, aber die Thränen froren ihm unter 
den Augen an der Wange. Ein Gefühl un⸗ 
endlicher Ermüdung kam über den Knaben; er 
konnte ſich nicht mehr weiter ſchleppen, mußte 
ſich einen Augenblick unter den ſchützenden 
Zweigen einer Tanne niederkauern, um auszu⸗ 
ruhen. Die Glieder eng aneinandergepreßt, 
die erſtarrten Hände unter der Weſte verborgen, 


ſchmiegte er fi) an den Stamm des Baumes. 
Es klang ihm in den Ohren, das Haupt wurde 
ihm ſchwer und mit verſchwimmenden Augen 
blickte er auf die ſchimmernden Flocken. 
Lächeln flog über fein Geſicht, denn die Schnee? 
flocken verwandelten ſich in Engelsgeſtalten, di 
zu ihm niederſchwebten und ihn umringten 
Er wollte die Arme nach ihnen ausſtrecken, 
aber er vermochke es nicht. „Franzi! Mutter!“ 
lallte er mit froſtblauen Lippen, dann ſank e 
zurück, um hinüberzuſchlummern in den Schlaf, 
aus dem es kein Erwachen mehr giebt. 
Und wieder ſauſte der Sturm, immer dichter 
wirbelten die Schneeflocken nieder und breiteten 
ſich über den ſchlummernden Knaben wie ein 
weißes Leichentuch. . 


einen ſchützenden Mantel gehüllt und den breit⸗ 
randigen Hut tief in die Augen gedrückt, durch 
den Schnee heran. In geringer Entfernung von 
dem Baume, unter welchem der bereits halb 
überſchneite Knabe lag, blieb der Wanderer ſtehen 
und lehnte ſich, um einen Augenblick auszuruhen, 
auf ſeinen Stock. „Sakrawalt, is das ein 
Schneeſturm,“ murmelte er vor ſich hin. „Da 
wär's doch ſchon beſſer g'weſen, wenn ich mi 
den Gang für morgen aufg'ſpart hätt“ .. 
Er ſtockte, denn ſeine umherſchweifenden Blicke 
hatten die zuſammengekauert hockende Geſtalt 
erblickt. „Was is das?“ rief er laut. „Jeſuß 
Maria, a Kind! Wie kommt das Kind da her! 
Im nächſten Augenblicke ſtand er auch ſchon 
unter dem Baume, warf den Stock weg, knlete 
nieder und ſchleuderte und ſcharrte den Schnee 
vom Körper des Knaben. Er griff 
Händen, ſie waren eiskalt. Er taſtete nach den 
Halſe. Er war noch weich und nicht ganz 
ſtarr. Nun hob er raſch das Kind empor, 
hüllte es in feinen Mantel und haſtete weile 
durch den tiefen Schnee, unbekümmert um den 
Sturm, der ihn umtoſte und ihm Schneeſtaub 
und Eisnadeln in das Geſicht ſchleuderte. 
Allmählich ſenkte ſich der Weg, die Bäume 
lichteten ſich und fernes Hundegebell zeigte ih 
an, daß er ſich menſchlichen Wohnungen nähere“ 
Der Schneeſturm hatte inzwiſchen nachgelaſſen, 
aber es war dunkel geworden und de 
Wanderer konnte nicht mehr jo raſch vorwär! 
kommen, war auch öfters geglitten und faſt 070 
ſtürzt auf dem ſteinigen Pfade. Plötzlich bir, 
er Stimmen vor ſich auf dem Wege, er IA 
Laternen leuchten und hin und wieder et 1 
Kienſpan aufzucken von der Ferne. 
laute Rufe aus und ſah ſich bald 
Augenblicken von mehreren Männern, u 
ins Geſicht leuchteten und mit Fragen auf En 
einſtürmten, umringt. Unter ihnen befand NO 
auch ein bleiches Weib, das mit zitternder er, 
den Mantel des Fremden faßte und ang 15 
auf feine Antwort harrte. Es war Franz den 
Oberriſſerbäuerin, die nach dem frübzeit pose 
Tode ihres Bruders unverehelicht auf dem ege 
deſſelben forthauſte, und ſich nur mit der Pf, 
und Erziehung des verwaisten Knaben, | 


dem fie Vater⸗ und Mutterſtelle vertrat, und 


der Bewirthſchaftung des Gutes beſchäftigte. 
Es hatten ſich zwar nach dem Tode ihres 
A Ir 

un 


eier, die gerne den ſtattlichen Hof 
die ſchöne Bäuerin 0 


genug eingeſtellt, aber enttäuſcht waren ſie 
wieder abgezogen, nachdem ihnen Franzi auf 
das Beſtimmteſte erklärt hatte, daß ſie bis an 
ihr Lebensende ledig bleiben wolle. Sie hatte 
Vineenz nicht vergeſſen und dachte of 


6 t an ihn; 

ſehnſüchtig harrte ſie auf ein Lebenszeichen, N 
Fabre vergingen, dis endlich ein Brief von ihm 
in der Heimath eintraf. In dem Briefe, der 
an ſeine Angehörigen erichtet war, ſtand, daß 
ehm gut gehe, daß er als Holzhändler in 
der Wallachet jetzt viel Geld verdiene und daß 
te einen Gruß an Franzi ausrichten ſollten. 
Weiter hörte ſie nichts mehr von ihm und es 
gelangte auch ferner keine Nachricht mehr von 
ihm in die Heimath. 

Aber auch Vincenz hatte die Heimath und 
die Lieben, die er dort zurückgelaſſen, nicht ver⸗ 
geſſen. Jahrelang hakte er ſeine Sehnſucht 
nach denſelben zurückgedrängt; er durfte ſie ja 
niemals mehr, oder doch vielleicht nach Jahren 
erſt wieder ſehen und Franzi hatte er gewiß 
auch für immer verloren. So führte er denn 
viele Jahre hindurch ein zwar thätiges, aber 
trübſeliges Leben, bis ſchließlich das Heimweh 
ſo mächtig wurde in ihm, daß er es nicht mehr 
zu bezwingen vermochte. Da machte er, kurz 
entſchloſſen, ſeine ganze Habe zu Geld und 
reiſte zurück in die Heimath. Fremdartig ge⸗ 
kleidet, ſchwarzbärtig und ſonngebräunt trat er 
ſeinen Geſchwiſtern, die ihn nicht gleich wieder⸗ 
erkannten, entgegen; die alte Mutter allein 
erkannte ihn bei dem erſten Laut und Thränen 

r Freude vergießend bing ſie an feinem Halſe. 
Von feinen Angehörigen erfuhr er denn nun 
nuch. daß der Oberriſſer bald nach feiner Aus⸗ 
wanderung geſtorben und Franzi noch immer 
underehelicht jei; da machte er ſich, trotz des 
drohenden Schneeſturmes und des Abrathens 
ſeiner Angehörigen, noch am nämlichen Tage 
auf die Wanderung über die Berge, denn es 
drängte ihn, die Geliebte nach ſo langen 
ummervollen Jahren wieder zu ſehen. Er 
wußte ſich ſelbſt nicht darüber Rechenſchaft zu 
en, was ihn plötzlich fortzog mit jo unwider⸗ 
lehlicher Gewalt: es war wie eine Eingebung 
don oben, und dieſer allein hatte es der Knabe 
5 danken, daß er gerettet wurde und nicht 

" tlägliches Ende fand in Eis und Schnee. 
ud jetzt ſtand die Geliebte ihm wieder 
gegenüber und der Schein der Kienfackeln fiel 
auf ihr Geſicht, das noch immer jo ſchön war 
wie damals, als er vor Jahren ſie verließ. 
„Franzi,“ rie 


f er laut, „Franzi, kennſt mich 
nimmer ? ch bin's ja, der Vincenz! Und das 
Vübel hab' ich auch da, ich hab's gefunden im 

nee 


Ein lauter freudiger Aufſchrei unterbrach 
ihn; Franzi fuhr empor, ließ die Laterne, die 
ſie in der Hand trug, auf den Boden fallen 


errungen hätten, 


und warf ſich an die Bruſt des Heimgekehrten, 
bald in BR den Knaben, der RED 
an feinem Halſe hing, mit Küſſen ee 
„Du biſt's“, jubelte und ſchluchzte ſie, von set 
wirklich, Vincenz! O unfer'm e N 
tauſendmal Dank, weil ich nur das Bühe 0 1155 
Ic) mic Dich wieder hab’, und Du haft Ihn’? 
Leben gerett't, das iſt eine Fügung Gottes 55 

Als das erſte Entzücken des rn 
vorüber war, machten ſich alle wieder ſchleunigſ 
auf den Weg, um ſo raſch als möglich den 
Oberriſſerhof zu erreichen und dem halberſtarr⸗ 
ten Knaben weitere Hilfe angedeihen laſſen zu 
können. Bald waren ſie auch auf demſelben 
angekommen, und nachdem der Knabe, unter 
thätiger Beihilfe des Landarztes, der ſich 
ſchleunigſt eingefunden hatte, wieder ins Leben 
zurückgerufen worden war, erholte er ſich auch 
raſch wieder. Franzi und Vincenz pflegten ihn 
auf das Sorgſamſte und wichen die Nacht hin⸗ 
durch nicht von ſeinem Bett; ſie hatten durch⸗ 
aus keinen Wunſch nach Ruhe und Schlaf, 
denn es gab ja ſo viel zu fragen und zu er⸗ 
zählen. Franzi erzählte von ihrem Bruder, 
der, an Geiſt und Körper gebrochen, langſam 
dem Grabe entgegen geſiecht war, vor ſeinem 
Tode aber dem Urheber ſeines Unglückes noch 
verziehen hatte. Vincenz ſeinerſeits gab eine 
Schilderung ſeiner Schickſale und Erlebniſſe in 
dem fremden Lande, das nun ſeine zweite Hei⸗ 
math geworden; er deutete auch an, daß er 
wohl wieder dahin zurückkehren müſſe, um ſie 
dann niemals mehr zu verlaſſen. 

Franzi hatte ihm ſchweigend und mit ge⸗ 
ſenkten Blicken zugehört. „Und warum muß 
das ſein ?“ fragte fie jetzt leiſe. „Is Dir denn 
die alt Heimath jetzt gar jo verhaßt und giebt's 
185 mehr, das Dich z'rückhalten könnt in 

x “ 


„Das wohl,“ ſagte Vincenz wehmüthig. 
„Wenn ich auch wieder fort geh', mein Herz 
bleibt doch zurück, Du weißt wohl, bei wem. 
Aber es kann halt net anders 1 


„Und wenn ich Dich bitt', daß Du bleiben 


ſollſt,“ ſagte Franzi und hohes Roth färbte 
ihre Wangen. „Wirſt mir dann meine Bitt' 
abſchlagen?“ 


„Franzi,“ jubelte Vincenz und haſchte nach 
den Händen des Mädchens, „Franzi, is 's denn 
wahr, was Du da ſagſt? Du willſt wirklich, 
daß ich bleiben ſoll? Du haſt mich noch gern, 
ich ſeh's jetzt wohl, und wie ich geſinnt bin zu 
Dir, das brauch' ich Dir net erſt zu ſagen. 
Jetzt glaub' ich, daß mir auch noch ein Glück 
aufg hoben is, daß's am End' doch noch was 
werden kann mit uns Zwei 

„Wenn Du willſt, g'wiß,“ ſagte Franzi. 
„Du Haft Straf’ g'nug ausg'ſtanden, haft Dein’ 
Leichtſinn hart gebüßt. Dem Oberriſſerhof 
aber thät ein Herr noth und dem Bub'n da, 
dem kleinen Hansl, ein Vater ...“ 

„Und der ſoll ihm auch net fehl'n,“ ſagte 
Vincenz gerührt. „Durch meine Schuld hat 
er ſeine Eltern verloren. Ich will ſeh'n, ob 


ich's ihm net erſetzen kann, wenn Du mir 
helfen willſt dabei.“ 

Franzi reichte ihm die Hand, neigte ſich 
dann zu dem ſchlummernden Knaben nieder 
und küßte ihn auf die Stirn, und der Knabe 
lächelte im Schlafe. 

* * 
* 

Wie ein Lauffeuer hatte ſich inzwiſchen im 
Dorfe die Nachricht verbreitet, der Unterriſſer 
ſei als ein ſteinreicher Holzhändler aus der 
Türkei zurückgekehrt, werde jetzt die Franzi 
heirathen und den Oberriſſerhof übernehmen. 
Dieſes Gerücht beſtätigte ſich auch, denn einige 
Wochen ſpäter feierte das Paar ſeine Hochzeit, 
zu welcher die Leute aus der Umgegend 
ſchaarenweiſe herbeiſtrömten, um den Bräutigam 
zu ſehen und womöglich aus ſeinem eigenen 
Munde die Erzählung ſeiner Abenteuer „bei 
den Türken und Hanaken“ zu vernehmen. 
Aber enttäuſcht mußten die Neugierigen wieder 
nach Hauſe zurückkehren, denn es war eine 
ſtille und prunkloſe Hochzeitsfeier, zu der nur 
wenige Auserwählte zugelaſſen wurden. Das 
junge Paar hauſte auf dem Oberriſſerhofe, ohne 
ſich viel um die Nachbarſchaft und die Leute 
unten im Dorfe zu kümmern, und wenn auch 
die Erinnerung an die Verlorenen ihnen zu⸗ 
weilen trübe Stunden bereitete, ſo floß doch 
ihr Leben ſonſt friedlich und unbewegt dahin, 
ein thätiges und arbeitreiches Leben, in 
welchem auch die Stunden ruhigen und ſtillen 
Glückes nicht fehlten. 


Mannigfaltiges. 


— Was engliſche Miniſter und 
Hofbeamte verdienen. Gelegentlich des 
letzten Miniſterwechſels in London iſt auch 
wieder in die Oeffentlichkeit gekommen, was 
die engliſchen Miniſter und ſonſtigen höheren 
Staatsbeamten für Gehälter beziehen. Das 
ſind ganz ſchöne Summen, an die ein feſt⸗ 
ländiſcher Miniſter noch lange nicht heran⸗ 
reicht. Der beſtbezahlte feſtländiſche Miniſter 
iſt der deutſche Reichskanzler, der 54,000 
Mark bezieht; ſeine preußiſchen Collegen 
bekommen 32,000 Mark. Von den franzö⸗ 
ſiſchen Miniſtern bezieht jeder 30,000 Francs. 
Nun ſehe man ſich aber die engliſchen Miniſter⸗ 
Gehälter an! Der erſte Lord des Schatzamts 
hat 100,000 Mark (5000 Pfund Sterling), 
der Lordkanzler 200,000, der Schatzkanzler 
100,000, die Miniſter des Innern, des 
Aeußern, der Colonien, des Krieges und für 
Indien je 100,000, der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität 90,000, der Staatsſecretair für Ir⸗ 
land 100,000, der Präſident des Handels⸗ 
amtes und der Lordſiegelbewahrer je 40,000, 


der Poſtminiſter 50,000, der Miniſter d 
öffentlichen Arbeiten 40,000, ebenſoviel ME 
Kanzler des Herzogthums Laucaſter (eum 
Sinecure), der Director des öffentliche 
Wohlthätigkeitsweſens 40,000. Von 
Hofämtern find die beſtbezahlten diejenig 
des Großſeneſchalls, des Lordkämmerers un 
des königlichen Privatkaſſirers; fie find alle m 
40,000 Mk. dotirt. Der Intendant des m 
niglichen Hauſes hat 23,000, der Zahlmeiſſe 
20,000, der Kontroleur 18,000, der Vicefäll 
merer 16,000 Mk. u. ſ. w. Alle die Ae 
gehen mit einem Miniſterwechſel in ande 
Hände über. Man kann vielleicht den pol 
tiſchen Werth des engliſchen Parlamentart 
mus nach den Ausgaben bemeſſen, welch 
die Nation für denſelben macht. Der M 


ſind keineswegs ſehr anſtrengend, aber 
im Hofleben erheiſchte Beſchränkung der in 
viduellen Freiheit nebſt dem unerläßli 
großen Aufwand für Toilette, der mit 
ungeſchriebenen aber dennoch äußerſt IM 
gehandhabten Geſetz gehört, hat zur 30 
daß jede Ehrendame zum mindeſten die 8 
angegebene Summe braucht. Daſſelbe K 
darf ſelten mehr als zweimal in Gegen 
der Königin getragen werden, und wenn 
erwägt, daß die Ehrendamen täglich D 
thun, ſo kann man ſich von den großen 
gaben derſelben leicht einen Begriff md 
Es find natürlich gewiſſe Vortheile mit 
Stellung verbunden, beſonders wenn 
Ehrendame ſich verlobt oder verheirathek 


Heiteres. 


* [Aus der Schule.] Lehrer (den m 
erklärend, lieſt): „Alſo Stauffacher ſprichhe 
zu feinem Weibe: „Nach Uri fahr' ich Me 
Fußes gleich!“ Wer kann mir jagen, wan 
ſteh'nden Fußes heißt?“ Fritz: „IV. 5 

* 


„Muſikaliſch!! A: „ Sind 
denn auch muſikaliſch?“ Studioſus: O 
ich pfeif' auf meine Schulden!“ * 
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